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Die Eröffnung der Genuaer Konferenz. 
Elne Rede des Reichskanzlers Wirth. — Zuſammenſtoß zwiſchen Tſchitſcherin und Barthou. 

Die erſte Vollſitzung. 
Geſtern nachmittag 3 Uhr wurde die Genuaer Kon⸗ 

ſerenz erüffnet. Nach den formellen Begrüßungsreden 
ſtellte Lloyd George den Antrag, den Miniſterpräſiden⸗ 
ten de Facta zum Präſtdenten der Konferenz zu wäh⸗ 
len. Der von Barthon unterſtützte Antrag wurde unter 
lebhaftem Beifall durch Handaufheben angenommen. 
Hierauf hlelt Präſibent de Facta die bedeutungsvolle 
Einleitungsrede. Als zweiter Redner ergriff der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Barthou dat Wort. An britter Stelle 
ſprach der Japaner Iſhii und als vlerter der Belgier 
Theunis. Unter lebhafter Aufmerkſamkeit des ganzen 
Hauſes verklindete ſodann der Präſtdent, daß der 
deutſche Reichskanzler Dr. Wirth das Wort habe. 
Reichskanzler Wirth hielt ſobann ſeine Rede in deut⸗ 
ſcher Sprache, die darauf ins Franzöſiſche und Engliſche 
verdolmetſcht wurde. Die Rede des Reichskanzlers 
fand, wie alle übrigen, lebhaften Beifall. Nach dem 
Reichskanzler ſprach ber ruſſiſche Volkskommiſſar des 
Auswärtigen Tſchitſcherin, der die Frage der Abrüſtung 
anſchnitt und dabei erklärte: Was mich veranlaßt hat, 
die Entwaffnungsfrage anzuſchneiden, 
waren die Erklärungen Briands in Waſhington, der 
dort geſagt hat, Frankreich könne nicht ab⸗ 
rüüſten, ſolange Europa von einem ruſſiſchen 
Millionenheer bedroht werde. Deshalb haben 
wir hier Bebingungen bekannt gegeben, unter denen 
wir unſer Heer nach Hauſe ſchicken wollen, damit auch 
das übrige Europa, einſchließlich Frankreich, abrüſten 

kann. Für uns iſt dieſe Abrüſtungsfrage natürlich eine 

Hauptfrage; aber wenn die Konſerenz beſchließt, dieſe 

Frage jetzt nicht zu behandeln, ſo werden wir uns 
beugen. 

Eſchitſcherin trat für eine Erweiterung des Kon⸗ 
ferenzprogramms ein und meinte ferner, daß die 
Genuaer Konferenz die erſte einer Serie von univer⸗ 
ſalen Kongreſſen ſein werde. 

Der Führer der franzöſiſchen Delegation entgegnete 
erregt, daß von einer Diskuſſion über die Abrüſtung 
keine Rede ſei könne. Die Tagesordnung der Gennaer 
Konferenz ſein in Cannes feſthelegt und dürfe nicht er⸗ 
weitert werden. Schließlich griff Lloyd George als 

Vermittler ein und bat Tſchitſcherin, das Verſamm⸗ 
Iungsſchiff nicht noch mehr zu befrachten. Vor der Ent⸗ 
waffnung müſſe erſt Friede ſein, und dieſem ſolle die 
Konferenz dienen. Man Köre aber noch immer die 

Meute heulen. In allen Ländern ohne Ausnahme 
gebe es viele Hunde, die glaubten, je ſtärker und länger 
ſie bellten, um ſo ſchrecklicher und entſchloſſener würde 
dies wirken. Dies ſei betrübend und zerſtöre die 

Grundlage des Vertrauens. Europa brauche Ruhe und 
Frieden. Die öfſfentliche Meinung der Länder bilde 
ſchon ein ausreichendes Hemmnis. Meinungsverſchie⸗ 
denheiten ließen ſich nicht abſchaffen. Aber man könnte 

einen Appell an das Gewiſſen der öffentlichen Mei⸗ 
nung richten. Die Welt bildet eine Einheit in wiͤrt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung. Sie zerfält nicht in zwei Halb⸗ 
kugeln. Aus dieſem Grunde möchte ich bedauern, daß 
Amerika hier nicht vertreten iſt. Wenn wir aber auf 
der Konferenz einen normalen Stand der Dinge her⸗ 
ſtellen können, ſo bin ich überzeugt, Amerila wird ſich 
uns anſchließen. „Wenn Sie dies beachten, wenn Sie 
in ruhigem Geiſte fortſahren wollen, ſo werden wir 
einander ſehr bald beſſer verſtehen lernen und näher 
kommen. Die Beſchlüſſe von Cannes ſind ſchließlich ſo 
klar, wie ſie in zwei der klarſten Sprachen, die es über⸗ 
haupt gibt, in der franzöſiſchen und engliſchen, nur 

irgendwie formuliert werden könnten. So ſoll man 

dieſe Beſchlüſſe auf ſich bernhen laſſen und nicht nach 
Mißverſtändniſſen in ihnen ſuchen. Begebet Euch“, ſo 

ſchloß Lloyd George, „zunächſt mit Cifer an die Haupt⸗ 

auſgabe, an die wirtſchaftliche, und dann vorwärts!“ 
Am Schluß der Sitzung wurde die Hauptkommiſſion 

gewählt, die bereits heute ihre Arbeiten aufnehmen 
ſoll. ö 

Die Vegrüßungsrede des Präſidenten. 
Der italieniſche Miniſterpräſident de Facta, der zum 

Vorſitzenden der Konferenz gewählt wurde, hielt eine 
Anſprache, in der er u. a. ſagte: Es handelt ſich um ein 
großes Unternehmen internationaler und rein menſch⸗ 

licher Zuſammenarbeit. Ausgeſtrichen ijt hier die Er⸗ 

innerung an den Haß des Krieges. Hier ſind wir nicht 
mehr Freunde und Feinde, hier ſind wir nicht mehr 
Sieger und Beſiegte, ſfonbern nur Menſchen unb Natio⸗ 
nen, die alle ihre Kraft zur Erreichung eines gemein⸗ 
ſamen Friebens vereinigen wollen. Beſonders in 
wirtſchaftlicher Beziehung erſcheint Europa heute in 
viele durch Barrieren voneinander getrennte Länder 
aufgeteilt. Weiterhin gibt es in Miitel⸗ und Oſteuropa 
Länber, beſonders Rußland, das immer im europäiſchen 
Wirtſchaftsleben eine äußerſt wichtige Funktion gehabt 
hat und in Zukunſt ſicher wieber haben muß, die voll⸗ 
ſtändig zu ihrem und unſerem Schoben aus dem Um⸗ 
kreiſe der europälſchen Wirtſchaft ausgeſchieben ſind. 
Wir müſſen alle mit allen Kräften nach dem Mittel 
ſuchen, um dleſen anormalen Zuſtand abzuſchaffen. 
Flalien wird mit aller Kraft unb Ueberzeugung die⸗ 
jenigen Beſchlüſſe unterſtützen, die am beſten geeignet 
ſind, einen dauerhaften Frieden und die Beſtändigkeit 
der Bezlehungen zwiſchen den Nattonen zu ſichern. 

In wirtſchaftlicher Beziehung wird ſich 
Italien entſchloſſen für alle Vorſchläge entſcheiden, die 
geeignet ſind, die Völker einander zu nähern und die 
natürlichen Wege des Handels wieder gangbar zu 
machen. Es iſt bereit, die Hinderniſſe zu bekämpfen, 
die der Entwickelung des Handels durch eine Politik 
der Verbote und Begunſtigung erwachſen ſind. In 
finanzieller Hinſicht iſt Italien geneigt, alle 
Löſungen zu prüfen, die barauf ausgehen, den allge⸗ 
meinen Zuſtand der ſtaatlichen Finanzen zu ver⸗ 
beſſern, den Geldumlauf einzuſchränken, die Wechſel⸗ 
kurſe auszugleichen, die Zuſammenarbeit der ſtärkſten 
Staaten mit den ſchwächſten praktiſch möglich zu machen 
und auf dieſe Weiſe das Werk des europäiſchen Wieder⸗ 
aufbaues zu erleichtern. Nach unſerer Meinung muß 
der Grundſatz alle Beſprechungen und Beratungen be⸗ 
herrſchen, daß das Ziel, das der internationalen Geſell⸗ 
ſchaft, nur in einer großen In⸗Einklang⸗Setzung zwi⸗ 
ſchen der Unabhängigkeit, Autonomie und Souveräni⸗ 
tät der einzelnen Staaten und der notwendigen Rück⸗ 
ſicht beſteht, die jeder einzelne Staat auf die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen und die Rechte anderer Staaten 
nehmen muß. Ohne dieſe Vorausſetzungen iſt kein 

Friede und kein nützliches Zuſammengehen möglich. 

Och vertraue feſt auf die Weisheit aller hier Vereinig⸗ 
ten und gebe dem heißen Wunſch Ausdruck, daß die 
allgemeine Fähigkeit, die Leidenſchaft der eigenen 

Ueberzeugung zu dämpfen, zu jenem glücklichen Erfolg 

führen kann, von dem zum großen Teil die Zukunft, 

der Friede und das Gedeihen Enropas abhängt. 

Die Rede des Reichskanzlers Wirth. 
Die Rede des Reichskanzlers Wirth, die in deutſcher 

Sprache gehalten wurde, hatte folgenden ungefähren 

Wortlaut: 
Die Einberufung ber Konferenz von Genna iſt ein 

Zeichen für bie wachſende Erkenntnis, daß die wirt⸗ 

ſchaftliche und finanzielle Unordnung die prophylak⸗ 

tiſche Zuſammenarbeit aller Völker notwendig gemacht 

hat. Sie tritt unter dem ſtrengen Bewußtſein zuſam⸗ 

men, daß nur ſachliche Zuſammenarbeit und ernſter 

Wille zu einem Erfolg führen können. Die wirtſchaft⸗ 

lichen Probleme müſſen von politiſchen Zielen losgelöſt 

werden. Alle Völker bilden eine unlösbare wirtſchaft⸗ 

liche Einheit, darum müßten alle auf gleichem Fuße be⸗ 

handelt werden. Die deutſche Regierung iſt bereit, an 

allen Aufgaben der Konferenz mitzuwirken, um zu 

helfen, das Mißtrauen zu beſeitigen, das ſeit vielen 

Jahren die Weltatmoſphäre trübt. Dazu müſſen alle, 

wenn notwendig, Opfer bringen. Die europäiſchen 

Staaten müſien zum Syſtem des unbehinderten Hau⸗ 

dels zurückkehren und den Wirtſchaftsverkehr von allen 

Feſſeln freimachen. Ein Mißlingen der Konferenz 

würde die beſtehende Wirtſchaftskriſe ins Unerträgliche 

ſteigern. In dieſem Geiſte werden wir alle Vorſchläge 

daraufhin prüfen, ob ſie geeignet ſind, uns dem gemein⸗ 

ſamen Ziele näher zu bringen und werden von uns 

Hauch Vorſchlüge machen. Der Weg iſt nicht ohne Ge⸗     

fahren, denn Emyfindlichkeiten einzelner Völker kön⸗ 
nen leicht verletzt werden. Deutſchland iſt burch die 
Not mit am ſchwerſten getreffen worden. Das Problem 
ber deutſchen Wirtſchaft iſt auf das engſte verbunden 
mit ben Schwierigkeiten der anderen Nationen. Die 
Größe der Aufgabe ſol uns ein Autporn ſein, die Ver⸗ 

handlungen mit einem gewiſſen Optimismus zu füh⸗ 
ren, und ich glaube, das iſt die Ueberzeugung aller hier 

vertretenen Nationen. 

Die Rede Wirths wurde von lebhaftem Beifall be⸗ 
gleitet und in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
wiederholt. 

  

Das Exploſionsunglück in Gleiwitz. 
Der Kreiskontrolleur veröffentlicht über die Explo⸗ 

ſionskataſtrophe ſolgenden amtlichen Bericht: Sonn⸗ 
tag, den 9. April, während einer Durchſuchung auf dem 
Friedhof der königlichen Hütte wurden in der Kapelle 
des Kirchhofes Waffen und Munition in großer Menge 
vorgefunden. Gegen 1½ Uhr entſtand beim Abtraus⸗ 
port dieſes Materials eine furchtbare Exploſion, wo⸗ 

durch die LKapelle zerſtört und die gegenwärtig, ſowie 
die in der Nähe befindlichen franzöſiſchen Soldaten ge⸗ 
tötet wurden. Die durch den techniſchen Dienſt der 
Genietruppen vorgenommene Unterſuchung ergab als 
Grund der Exploſion eine gegen die Mauer der Kapelle 
abgebrannte Melinit⸗Mine, welche zur Herbeiführung 
der Exploſion mit einem Nachzünderſyſtem verſehen 
war, um im Falle einer Durchſuchung ein abſcheuliches 
Attentat zu bewirken. Infolge dieſer Kataſtrophe be⸗ 
ſchlient der Kreiskontrolleur des Staoͤtkreiſes Gleiwitz, 

daß die öffentlichen Lokale, Theater, Konzertſäle, Tanz⸗ 

ſäle und Kinos bis zu dem Leichenbegängnis der Ver⸗ 
Untzlückten geſchloſſen bleiben und daß nach dem 
Leichenbegängnis dieſelben Lokale, Ausſchänke, Reſtan⸗ 

rants uſw. um 8 Uhr bis auf weiteres geſchloͤſſen wer⸗ 
den müſſen. 

Zu der Exploſion wird noch mitgeteilt, daß die 

Friedhofskapelle vollkommen dem Erdboden gleich⸗ 

gemacht wurde. Einige Leichen wurden ohne Beine im 

Waſſer des Kanals vorgefunden. Bisher fand man auf 

dem Friedhof gegen 40 Stiel⸗ und Eierhandgranaten. 

Das Betreten der Unglücksſtätte iſt jedem verboten. 

Wie General le Rond in ſeinem von der Agence 

Havas veröffentlichten Bericht über das Exploſions⸗ 

unglück mitteilt, wurde eine gerichtliche Unterſuchung 

eingeleitet. Der Direktor der Eiſenhütte wurde ver⸗ 

haftet. 

Der Oberbürgermeiſter und der Bürgermeiſter von 

Gleiwitz haben dem Kreiskontrolleur das Beileid der 

Stadt zu der Explofionskataſtrophe auf dem Hütten⸗ 

friedhofe ausgeſprochen. Der Kreiskontrolleur nahm 

die Erklärung entgegen und ſagte, daß der Belage⸗ 

rungszuſtand nicht verkündet werden ſoll. Die Zeitun⸗ 

gen erſcheinen nach einer kurzen Unterbrechung wieder 

regelmäßig. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Kataſtrophe: 

Der tragiſche Vorfall in Gleiwitz wird bei allen reblichen 

Menſchen in Deutſchland die tiefſte Teilnahme wecken. 

Wir beklagen den Tod zahlreicher Menſchen, die das Opfer 

ihrer Pflicht geworden ſind, und erwarten eine rückſichtsloſe 

Aufklärung der Urſachen, die zu dieſer Kataſtrophe geführt, 

haben. ‚ 

Politiſch wird das beklagenswerte Ereignis — obwohl es 

ſich in einem Gebiet vollzog, das vorläufig immer noch der 

deutſchen Staatshoheit entzogen iſt — zweifellos zum Scha⸗ 

den Deutſchlands ausgebeutet werden. Aber mag es ſich 

um den verbrecheriſchen Vorſatz einzelner verwahrloſter 

Individuen handeln, oder maa, was wahrſcheinlich iſt, das 

Unglück eine Folge der ibdiotiſchen Schatzgräberei ſein, die 

von unverſtändigen Menſchen mit Exploſivſtoffen getrieben 

wird, auf jeden Fall weiß ſich das deutſche Volk frei von 

der moraliſchen Verantwortung für ſolche, Vor⸗ 
fälle, die es beklagt und deren mehr oder minder ſchuldigen 

Urheber es verabſcheut. — 

An dieſer der Welt bekannten Tatſache wird auch die 
gegen Deutſchland gerichtete nationaliſtiſche Hetze 

ſcheitern, die als Folge der Gleiwitzer Kataſtrophe nicht aus⸗ 

»bleiben wird
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Rate läcnitdb Wark, Dabei beträgt dei Riefer Zeltung das 
Durchſchnintogewicht elner Nummer nur d Gramm. Ber 
„Dalld Grhüreß“ koßtct für den Monat inte Mart, bas 

„porimg Liſe“ lerſchelnt tägalich fur einen Monat M5/1s 
Mart, Von den franzöſiichen Zeltungen koßtem 8, U, pro 
Hiertsltabr das Gewerkſchaftsblatt E MDDSA Wart, 
„ASäüumanlte“ 884,½5 Mart, „CVe Matin“ ü Mark und 
KOr Tentps“ 5½½ Mart, Von Schweiger Heitungen nen⸗ 
nen wir bie Abonnementspreiſe vom „Hafter Vorwärts“ 
101%½ Mart, „Werner Tagwacht“ 88,0 Mart, „Der Bund“ 
ID7 Mart. Die Tagetpeitung unſerer ſchwebiſchen Parrel⸗ 
genoffen „Avetal⸗Vemokraten“ foſtet 163,0 Mark pro 
Mynat, 

Am meiſten lällt aber auf, dak wir auch FUr Jeitungen 
uut den valutaſchmachen Vändern nach deulſchem Gelbe Be⸗ 
träge für ein Monatsabonnement zahlen, bie drei⸗ bit 
vtermal lo hyoch ſind, als die für in Pentichland erſchel⸗ 
nende geitungen verlaugten Vezugspreiſe. S. z. B. koſten 
leltlüändiſche ettteugen und zwar „Latplins Karelvis“ 68,70 
Marl, „Latuttaß Sargs“ 9,60 Mark, „Olbauiſche Zeltung“ 
78,1 Mart, „Rigatſche Rundſchan“ 132,0 Mark. Das 
Brudetorden unterer finniſchen Partelgenoffen, der „Suv⸗ 
men Söoſilalbempfraatti“, koſtet 85,8 Mark fülr den Monat 
nach deutſchem Gelde. 

Pie Varteizettuna Ungarns „Nöépfzava“ koſtet 84,04 
Mark, bad Vartetoraan der tſchechiſchen Sozialdemotkratie 
„Prelheit“ muß von deutſchen Ubonnenten mit 5ö54 Mark 
bezabtt werdben. Bet all den genannten Tageszeltungen 
bandelt es ſich aber um ſolche, die nur einmal am Tage er⸗ 
ſcheinen; die zweimal täglich erſchetnende Wiener „rbelter⸗ 
deitung koſtet monatlich 50 Mark. 

In den meiſten dieſer Staaten iſt die Angleichung der 
Produktionskoſten an die berühmten Weltmarkts⸗ 
nreiſe — die mit ſinkender Valuta ſich für den betroffenen 
Stuat immer mehr ervöhen — alfo noch weiter gediehen als 
bei uns, wo immerbin noch ein Teil der Warenpreiſe und 
mit ihnen die Arbettslöhne erbeblich hinter den ole ichen 
Koſten anderer Länder zurückblelben. Jetzt vollzleht ſich 
auth bei uns die Geldentwertung in verſchärftem Tempo 
und n müſſen auch die Zeitungen, die bisber ſich der aröß⸗ 
ten Zurückhaltung befleißlgt haben, dem ſinkenden Geldwert 
Rechnund kragen, ohne dabet an dem rlückſichtslofen Preis⸗ 
diktat ihrer Vieferanten ſich ein Veiſpiel zu nehmen. 

Die verheerenden Folgen der deutſchen Zeitungsnot für 
dasß Zeitungsgewerbe zelot folgende Tatſache: Von den deut⸗ 
ichen Zeitungen ſich neuerdings 148 in der Poſtzeitungspreis⸗ 
liſte gelbſcht, o daß man annehmen muß, ſie haben ihr Er⸗ 
ſcheinen eindgeſtellt. 

Reaktlonäres Mordgeſindel. 
Ruſſiſche Monarchiſten planen neue Uttenſate. 

Das in Verlin erſcheinende ruſſiſche Ornan der Soztal⸗ 
revoluttonäre „Golos Ryoſſil“ veröflentlicht eine Korreſpon⸗ 
denz, die am 18. Juui 1921 in bem fozlalrevolntionären 
Blatt „Wolla Rofſii“ erſchtenen war. In dieſer Korreſpon⸗ 
denz wird mitgeieitt, daß ſich in Juügoſflaw'en eine Or⸗ 
ganiſatton gebtldet hat, die elnen aktlven CEharakter trägt. 
Dieſe monarchiſtiſche Orgaulfatlon erklärt alle 
Andersdenkende kür Feinde und Nerräter Rußlandd. Der 
Kamaf mit den Andersdenkenden innerbalb der antibolſche⸗ 
wiftlichen Aewegung ſei nach der Anffaſſung dieſer Organi⸗ 
lation wichliger, als der Kampf gegen die Bolſchewiſten lelöſt. In nächſter Zutunft müßten dle „Feinde Rußlands“ 
die Wand drs ſchwarzen Terryrs fühlen. Eine von den vie⸗ 
len ruiſſichen Orannitationen hat nach der erwähnten Korre⸗ 

z in der, lia Rojſli“ ein Attentat gegen Kerenſki 

  

    

   

Der Streikbrecher. 

    

   

Als Goit dir Klapperchlaugen, die Kröte und den Vam⸗ 
pir jen hatte, mar ihm noch etwas Giftſtoff übrig⸗ 
geb! Daraus mach:e er den Streikbrecher. 

Ein Streitbrecher it ein zweibeiniges Tier mit einer 
Korkenzieherſeele, einem Waſterkopf und einem aus Gallert 
Und Leim zufammengetetzten Rü⸗ 
Mo andere Le ihr S⸗ baben, trägt er eine ſaulige 

K heiger Grundſäse. 
ikbrecher die Straße hinabgeht. ſo wenden 

ihm den Rücken au. die Engel im Himmel 
änen und ſ der Teniel verichließt das Tor 

xitun haben will. 
„Sireikbrecher zu werden, ſolange 

kl gibt, worin er ſich ertränken oder 
gen kann. 

i hrenmann im Vergleiche mit 
Denn, nachdert er ſeinen Herrn und 

u hatte, trieb ihn ein Reſt von Ehrgefühl., ſich 
u» Baum zut So erwas bringt ein Stireik⸗ 

drecher nicht fertig. 

     

     

  

   
    

   

      

   

          

es noch einen 
einen Strick. 

  

   
   
     

—— 
Eurvpas Untergang. Während man eben dabei iſt, 

auf der Konſcrens von Geuna Mittel und Wege zu be⸗ 
raten, um das aus den Fugen gegangene alte Europa 
wieder einzuronken, erhebt ein Gelehrter ans der 
Neuen Welt mme, um mit kühler Sachlichkeit 
die Zweckloß: Binnens zu erklären. Der 
Vulkanologe Tr. Mikton A. Nobles behauptet nümlich 
uicht mehr und nicht weniger, als daß die neue Erd⸗ 
bebenveriode, die mit dem 15. März in. Europa einge⸗ 
ſeßt habe, ug eines großen Teiles dieies 
Lontingents führen werde. Er lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die neue Tätigkeit des Veſuvs und des Etna 
in Italien und führt aus, daß das ganze vulkaniſche 
Gebiet, das von Island über Italien bis nach Aſien 
reiche, eine uſammenhängende Einheit ſei und daß der 
Oecla auf Jsland in Mitleidenſchalt gezogen wird, 
wenn der Wint meter entſernte Veſuv Lava heraus⸗ 
ſchleudert. Dr. Nobles, der aus der W ndrichtung das 
Auftreten von Erdbeben vorausfagen will, behaupter 

ſteif und jeit, daß in der nächſten Zeit Erdbeben aus⸗ 
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Lin Veroleich mit Eum Prelshend Hanse „abrn 500 Wlattus ole 2füfüir Mänäreiniſüe Os. 
— Lern Beis Lia B veen ů Känifatilon n Gerttin, Der „olos Kolſtt crinnert 
Len alfe ouch die Belinnaszebathienen, engersteſun ſinß. tine Oeſer au plehe Korrrnfnänbent unb bemer E en Ausgfes Per Becagterae., P4) eSsahet rnhcurt iet jefl v0g Bem, Kientets, ReS . Biüfalev in Per Biüt 
Mal, Mie lebr alich l Preiß Ler Zellungen BalntEſtar,barmonle verütt mürbe, Cent Peſonſers Beachtung Verblent. 
ter Jonder dir terke Naccnna vnitces Geihwäres Zur eheuhchenzen Melseurns lelen wir in Der beniſcen 
eeüe „ e uU ‚ o⸗ . Der⸗ 

i Mart, Tal at liner Wolizel iſt allerdinas augendlicklich tark mit anderen 
„wſchtigen“ Dingen beſchäſtlat. Wie berichtet wird, müffen 
ueuerbinas Geamie del Berliwer Volli Drüfibtüh, au? 
Beraulafſung ber bathanwaltſchaft in Hüweklergeſchöäften 
Auen in Em — eet Leernieg ßrer Mt verbo un ü 
tbnen Weüh Malerei „we ükst, ver 
welbliche Körper“ zu ſehen fnß. Sollteht taatbänwaltſchaft 
Peite woliteibebärde in Merlin neben dieſer sſfenber vom 

elſte des großen Siitlichketts⸗Dehernenten Brunner (iet⸗ 
gen⸗Wrozehl) inſpirterten Tätiakalt noch Zeit für anbere 
Dinge bleiben, io kummern ſie ſich vielleicht auch einmal um 
die oben geſchliberten Vorgänge. Rebenbei bemerkt, leidet 
Dentichlands Anfehen in der Welt mehr badurch, baß Verlin 
au einem Unterſchlupf für reaktiondre Mordbuben wird, als 
wenn — dle Frage bes anten Geſchmacs ſcheldet bler aus — 
in Werliner Hiwelterlüden noch ſo viele Zigarrenetuis aus⸗ 
geſteſlt ſind, die „wenig ober gar nicht verhüllte welbliche 
Körper“ zelgen. 

Um übrigen möchten wir dazu noch bemerken, datz auch 
Danzla ein Bauptiſchlupfwinkel der rufſiſchen Monarchiſten 
geworden. Sie bhaben eben vom Danziser Senat, der unter 
deutſchmonarchtſtiſcher Führung ſtebt, alle nur mwögliche 
Förderung ihrer Beſtrebungen zu erwarten. 

* 

Die Tätigkeit ber rufſiſchen Monarchiſten in Polen. 
In der gemeinſamen Sitzung der Geimausſchüſſe für 

militüriſche und für auswürtige Angelegenhetten, die anlütz⸗ 
lich der Verbaftung bervorragender rechtoſtehender ruſſt⸗ 
Pon Emigranten zulammentrat, brachte Mlniſterpräſtdent 

lonikowskt dieſe Verbaftungen in Zufammenhana mit ber 
unerwünſchten Tätiakeit ruffiſcher Monarchiſten auf polnt⸗ 
ſchem Boden. Der Krieusminiſter wies auf die grotze Ge⸗ 
ſahr ſolcher Verſchwörungen für den Frieden bin. Da die 
Berichte Wiberſpruch bervorrieſen, wurde die Debatte bis 
zur nächſten Sitzung vertaat. 

  

Geringe Strafe für Miniſterbeleidigung. 
Vor der Bochumer Strafkammer hatte ſich geſtern 

der Fübrer des deutſch⸗völkiſchen Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bundes Klein⸗Rhoden wegen Beleidigung der Miniſter 
Severiug und Häniſch zu verantworten. Klein⸗Rhoden 
hatte die Behauptung eines Artikels der Zeitung „Das 
freie Wort“ in Eſſen in einer in Bochum abgehaltenen 
Volksverſammlung verwertet. In bdem betreffenden 
Artikel war dem Miniſter Severing u. a. der Vorwurf 
gemacht worden, daß er ſich für die Freimachung eines 
in Gelſenkirchen beſchlagnahmten Waggons Schokolabe 
32 000 Mk. habe zahlen laffen. Der Angeklagte gab in 
der Verhandlung zu, daß er ſich von der Haltloſigkeit 
der Behauptung überzeugt habe und daß er dies in 
einer der nächſten Verſammlungen erklären werde. 
Das Gertcht erkannte wegen übler Nachrede in zwei 
Füllen auf 200 Mark Gelbſtrafe. 

Hyſterie der belgiſchen Beſatzung,⸗ 
Die belgiſche Beſatzungsbebbrde hat in Duisburg die 

Poliseiſtunde für Lokale und Geſchäfte auf 6 Uhr feſtgeſetzt. 
Unter der Bevdlkerung berrſcht infolgedeſſen große Erbitte⸗ 
rung. Die Paßkontrolle wird ſtreng durchgeführt; wer ohne 
behraf. uangetroffen wird, wird mit 8 Tagen Gefängnis 
eſtraft. 

    

dine ſelaldemokroihche Stohendewonſtatlen 

x ſtatiſtiſchen Ungaben, welche von den Demonſtranten 

figcttgs Beamte ber Schupwolltet in gumbo 
beits, beſſen Slucht mit der Srmorduns des bLelciſchen 
Bötrieutnänt, Graf in Zuſammenbana gebracht worden 
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in Warſchau. 
Auf bem Thecterplah in Warſchau kand Sonnabend 

eine große Demonſtratlonsverſammlung ſtatt, welche 
die „Volniſche Coztaldemokratiſche Partei“ einberuſen 
hatte, um gegen die beabſichtigte Auſhebung des Mieter⸗ 
ſchupgeſetzes zu proteltleren. Die Redner warnten vor 
einem Verſuch, den Gchutz der Mieter einzuſchränken. 
Der Mangel an Wohnnngen betrügt in Warſchau nach 

hervorgehoben wurden, 72 500. 
  

Gegen deu vorzeltlichen Ernteaufkauf. 
Blättermelbungen aus Dresden zufolge hat die 

fächſiſche Regierung, um der Gefahr eines vorzeitigen 
Uufkauſens der neuen Getreideernte vorzubeugen, 
beim Reich den üe geſtellt, daß der die Nichtigkeit 
derartiger Berträge für die Ernte 1921 ausſprechende 
Paragraph 48 des jetzigen Reichsgetreidegeſetzes auch 
in das neue Getreibegeſetz für das Jahr 1022 aufge⸗ 
nommen wird, 

Für die Einführung der Sommerzeit. 
Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich in ſeiner 

Sitzung am Montag für dte Wiedereinführung ber 
Sommerzeit ausgeſprochen. 

öů‚ ſoksmangel im Lennawerk. 
Der Koksmangel im Leunawerk hat ſich trotz der 

Betriebseinſchränkung verſchärft. Wettere Verringe⸗ 
runt der Stickſtoſſproduktton muß erfolgen, wenn nicht 
baldig große Kokszufuhren erfolgen. 

Vor bem Abzug der amerlkaniſchen Beſatzung aus 
dem Rheinland. 

Nach der „Rheiniſchen Rundſchau“ wurde auf Befehl 
des amerikaniſchen Hauptquartiers die Aufhebung des 
amerikaniſchen Militärgefängniſſes angeordnet. Die 
deutſchen Zivilgefangenen wurden den deutſchen Be⸗ 
hörden uberliefert. Ebenſo gehen die Baulichkeiten 
wieder an die deutſche Verwaltung zurück. 

Theobor Schwartz 7. 
Der langlährige Fübrer und Reichstagsabgeordnete 

der Lübecker Sogialdemokratie, Genoſſe Theodor 
Schwartz, iſt in der Nacht zum Sonntaß kurz vor Voll⸗ 
endung feines L1. Lebensjahres verſtorben. Er hatte 
noch zu Füßen Ferdinand Laſſalles geſeſſen und ſpäter 
in Lübeck die erſte Ortsgruppe des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins gegründet. Dem Reichstage ge⸗ 
hörte er mit kurzer Unterbrechung ſeit 1890 an. 

  

1200 Mark für ein Goldſtück. Der Ankauf von Gold 
für das Reich durch die Reichsbauk und die Poſt erfolgt 
in dieſer Woche unverändert wie in der Vorwoche zum 
Preiſe von 1200 Mk. für ein Zwanzigmarkſtück, 600 
Mark für ein Zehnmarkſtück. Für die ausländiſchen 
Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der 
Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank 
und Poſt findet unverändert zum 21 fachen Betrag des 
Neunwertes ſtatt. 

  brechen werden, infolge deren große Gebiete in Europa 
verſchwinden und neue Kontinente entſtehen werden. 
Für ſeine Landsleute aber hat er beruhigende Nach⸗ 
richten. Die Erſchütterungen würden zwar in den PVer⸗ 
einigten Staaten empfunden werden, aber es ſei nur 
für große Gebände zu befürchten, die zuſammenſtürzen 
könnten; die Struktur des Landes werde nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. 

Dic verfilmte Relativitätstheorie. Nach anderthalbjähri⸗ 
gen Arbeiten hat eine Gruppe von Wiſſenſchaftlern und 
Technikern unter Führung von Hans Walter Kornblum 
nun auch die Relativitätstheorie verfilmt. Sie haben ſich 
vorläujig nur mit der „ſpeziellen Relativitätstheorie“ be⸗ 
faßt, aber das iſt auch ſchon keine Kleinigkett, denn dieſer 
Relativitätsſilm, den die Colonna⸗Film⸗Geſellſchaft berge⸗ 
ſtell: bat, iſt nicht wenig als zwei Kilometer lang, annähernd 
80 000 Einzelauknahmen waren dazu nötig. Die Begriffe 
der Relativität und des „Bezugsſuſtems“ werden durch bie 
Filmdarſtellung erklärt. Daun wird eine Einſührung in die 
Probleme des Lichtes und des Weltäthers, der ja für Ein⸗ 
ſtein ſehr problematiſcher Natur iſt, verlucht. Endlich ſollen 
die Folgen, die aus der ſpezlellen Relativitätstheorie ſich er⸗ 
geben, erklärt werden. 

30l 000 Franken für eine Briejmarke. Der größte bisher 
erzielte Preis für eine Vriefmarke wurde bei einer Auktion 
in Paris bezahlt, 300hh Franken, mit deu geſetzlichen 
Koſtenzuichlugen jogar 330 000 Franken. Die wertvolle 
Briefmarke iſt cin proviioriſcher Druck, der 1836 für das 
enaliſche Gunana angefertigt wurde, weil die richtige Marke 
ans London noch nicht eingetroffen war. Der Känſer ſoll 
die Marke für einen Amerikaner erſteigert haben. Der Kauf 

chland intereſſant. Die Marke gehört nämlich 
eines verſtorbenen Sammelers Ferrari de la 

„die dem Mufeum in Berlin vermacht worden 
Die Sammlung wurde bei Kriensausbruch mit Be⸗ 

ſchlag belegt und wird nun zum Vorteil des franzöſiſchen 
Staates verſteigrrt. Was ſie einbringt, ſoll auf das Repara⸗ 
rionskonto verrechnet werden. In den erſten beiden Tagen 
wurden auf der Anktion 1˙2 Millionen Franken erzielt. 
— Elektriſche Rieſenſchmelzöſen. In dem ſtaatlichen 
Schmel:werk der Naval Ordnance Plani in South Charle⸗ 
ſton ſind vor kurzem zwei 40⸗Tonnen⸗Héroultöfen zur Er⸗ 
zeugung von Stahl für Gewehre, Geſchützrohre, Vanzerplat⸗ 

   

        

   
     

ten uſw. in Betrieb geſetzt worden. Dieſe 40⸗Tonnen⸗Oefen 
ſind als bie größten elektriſchen Schmelzöfen der Welt anzu⸗ 
ſprechen. In Zuſammenhang mit dieſen ſtehen zwei 75⸗ 
Tonnen⸗Martinöfen, die die Einſchmelzarbeit übernehmen. 
Der Herd der elektriſchen Oefen hat einen Durchmeſſer von 
5,50 Meter und eine Tiefe von 2,550 Meter. Die Oefen ar⸗ 
beiten mit Drehſtrom von 60 Perioden und einer Betriebs⸗ 
ſpannung von 00 und 110 Volt. Die normale Stroment⸗ 
nahme ſchwankt zwiſchen 1500 und 3000 Kilowatt für jeden 
Ofen. 

Scehundrubel in unſeren Wattenmeeren. Große See⸗ 
hundrudel ſind jetzt in unſeren Wattenmeeren ſowie in der 
Oſtſee anzutreffen. Diele Tiere baben ſich während des 
Krieges außerordentlich vermehrt, weil damals die Jagd 
und der Fiſchfang weniger betrieben wurden. Die Jäger 
haben daher jetzt gute Ausſichten bei thren Seehundjaaden. 
Früher wurden in allen an die Nord⸗ und Oſtſee grenzen⸗ 
den Ländern für die Erlegung des Seehundes Prämien ge⸗ 
zahlt, weil man glaubte, der Seehund lebe nur von Fiſchen 
und ſei daher ſchädlich. Tetzt aber hat man dieſe Prämien⸗ 
zahlungen eingeſtellt, denn man hat ſich davon überzeugt, 
daß der Seehund hauytſächlich Krebſe und Muſcheln frißt, 
überhaupt Mollusken, und daß feine Gefräßigkeit ſehr über⸗ 
trieben wurde. Er erhält in der Gefangenſchaft täglich 6 
Pfund Abfälle von Seefiſchen und iſt dabei ebenſo ſpeckfett 
wie braußen auf der See. 

Bombenſichere Kriegsſchiffe. Eine für die künftige See⸗ 
kriegführung wichtige Mitteilung machte dieſer Tage der 
Staatsſekretär Amery von der engliſchen Admiralitüt. Er 
teilte mit, daß die neuen im Bau befindlichen engliſchen 
Triegsſchiſſe durchgehend mit einem Schutzſyſtem ausge⸗ 
ſtattet werden, das ſie mit abſoluter Sicherheit gegen Luft⸗ 
augriffe und Torpedoexploſionen bis zu einer Tiefe von 
20 Fuß unterhalb der Waſſerlinie ſchützt. Die Sprengſtoff⸗ 
induſtrie wird nun die Auſgabe haben ſchleunigſt ein Gegen⸗ 
mittel gegen dieſes Schutzlyſtem zu finden, ſonſt droht die 
Wi3a daß die Seekriegführung ihres Reizes entkleidet 
wird. 

Max Halbes „Der Strom“ verfilmt. In Berlin erlebte 
die Verfilmung von Max Halbes, auch am hieſigen Stadt⸗ 
theater mehrfach aufgeführten, Bühnenwerk „Der Strom“ 
ihre Mraufführung. Die Kritik ſpricht ſich über den Film, 
an dem erſte Berliner Schauſpielkräſte mitgewirkt haben, 
außerurdentlich anerkennend aus. 

E  
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Vanziger Nachrichten. 
Die Benümpfung der Teuerung und des 

Wuchers. 
II. 

Wenn man durchareifende Maßnabmen zur Bekämpfung 
der Teuerung und des Wuchers erwägen will und die allge⸗ 
meine Preisgeſtaltung betrachtet, ſo muß man feffſtellen, daß 
es heute überbaupt kein Produkt gibt, mit dem nicht in der 
rückſichtzloſeſten Wetſe Wucher getrieben wird. An gruünd⸗ 
lichen Mltteln, der fortlaufenden willkürlichen Preloſteige⸗ 
rungen für Inlanbaprobnkte Herr zu werden, dürſte es nur 
das eine geben: offentliche Bewirtfchaftung. Es 
braucht baßei natürlich nicht an eine allgemeine ſchematiſche 
Siedereinfübrung der Zwangswirtſchaft mit türer Ratio⸗ 
nierung gedacht werden. Worauf es zunächſt ankommt, iſt, 
baß alle unnötigen Zwiſchenalteder, die ſich beute in den 
Warenverkehr zwiſchen Probuzenten und Verbraucher ein⸗ 
befchlichen haben, und die neben dem Preiswucher des Pro⸗ 
buzenten durch ihr Proftitreiben einen großen Teill der 
Pretsſteigerungen verurfachen, ausgeſchaltet werden. Dazu 
bebarf es keines großen, koſtſpiellgen, burenukraliſchen Ap⸗ 
barateß. Wenn die Konſumgenoſſenſchaften flüärker wären, 
würben ſie bereits imſtande ſein, die Aufgabe zum gröhten 
Tell zu ibſen. Als Konſumentenorganlfahlonen künnten fie 
ben direkten Warenverkebr mit den Hrobnßenten unter Aus⸗ 
ſchaltuns jeden Zwiſchenhandels im weſteſten Mahe organt⸗ 
ſteren unb ſte würden beretts trotz des freten Handels auch 
auf dem Lebensmittelmarkte regullerenb auftreten küönnen. 
Die Geldentwertung bat es leider zur Folge, daß ſich dle 
Konſumvereine infolge ibrer finanziellen Beenotheit dieſen 
neuen Aufgaben nicht in dem Maße widmen könngg, als es 
notwendig wäre, um wirkſame Abhllfe zu lelſtenlh An die 
Stelle der mangelnden Selbſthilfe der Konſumenken muß 
daher der Staat treten. 

Es gibt elne ganze Reihe Produtte, von anbern Vedarſs⸗ 
artikeln ganz abgeſehen, die ohne große Schwierigteiten der 
ſtaatlichen Bewirſchaftung unterſtellt werden können. Neh⸗ 
men wir z. B. das Fleiſch, eines der wichtigſten Lebons⸗ 
mittel, bet dem der Preiswucher mit am allerſtärkſten in dte 
Erlcheinung tritt. Es ſteht unbeſtrettbar feſt, daß ein Teil 
der willkürlichen Pretisſteigerungen für Fleiſch auf die Ma⸗ 
cHinanlonen der Großhändler zurückzuführen iſt, die die 
Preiſe gegenſeitig hochtreiben. An die Stelle der wilden 
Aufläufe der Händler müßte der Staat treten. Wir haben 
in Danzia einen aut geleiteten ſtädtiſchen Schlachthof. Die⸗ 
lem ſollte es doch kaum Schwierigteiten machen, den VBieh⸗ 
aufkauf unter Ausſchaltung teden Zwiſchenhandels zu orga⸗ 
niſteren. Das Schlachten des Blehes kann ebenfalls auf 
eigene Rechnung erfolgen. Den Fleiſchern würde bas aus⸗ 
geſchlachtete Vieh zu den feſtgeſtellten Selbſtkoſten zur Ver⸗ 
tetlung überlaſſen werden und zwar nnter Feſtſetzung einer 
erträglichen Preisſpanne für ihre Geſchäftsunkoſten. Es 
bleibt dabel zwar, der unhaltbare proftitkapitaliſtiſche unſinn 
beſtehen, daß die Verbraucher die Koſten für die teilwelſe 
üiberflüſſigen Fleiſcherläben durch erhöhte Preiſe aufbringen 
müſſen — befinden ſich doch in manchen Gegenden 4—6 Läden 
üderflüſſigerweiſe zuſammen, wo man ganz gnt mit 1oder 2 
Vertetlungsſtellen auskommen würde — doch würde durch 
die Ausſchaltung des überflüfftaen Viehhandels ſicherlich eine 
erhebliche Beſſeruns erzielt werden und der ſpäteren Zeit 
müßzte es Uberlaſſen bleiben, auch die Vertetlung nach volks⸗ 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten nen zu regeln. Was bier 
für Fleiſch vorgeſchlagen wird, läßt ſich auch ſür andere Pro⸗ 
dukte, wie Kartofſeln, Milch u. a. ohne beſondere Schwierig⸗ 
ketten durchführen. 

Damit, daß durch die teilweiſe ſtaatliche Bewirtſchaftung 
der wichtſaſten Lebensmittel das Profittreiben der Händler 
unterbunden wird, iſt natürlich noch nicht alles getan. Die 
Quelle der Preisſteigerungen und des Wuchers liegt beim 
Produzenten, und wenn auch durch die oben gemachten Vor⸗ 
ſchläge manche Beſſerung erreicht werden dürfte, ohne Maß⸗ 
nahmen gegen den Preiswucher der Produzenten wird keine 
grundlegende Aenderung erzielt werden können. So ab⸗ 
lehnend ſich unſere Agrarier auch dem Zwang gegennber 
verhalten, ſie haben durch ihre Wucherpolitik jedoch bewie⸗ 
ſen, das man ohne Anwendung von Zwangsmaßnahmen 
mit ihnen nicht fertig wird. Notwendis iſt zunächſt, daß die 
jetztgen Erzeugerpretſe einer gründlichen 
Nachprüfung unterzogen werden. Auf Grund der 
ermittelten tatſächlichen Geſtehungskoſten werden Richtpreiſe 
ſeſtzuſetzen ſein und gegen jede Ueberſchreitung dieſer 
Preiſe wird mit ſcharken Wucherbeſtimmungen vorgegangen 
werden müſſen. Die Lohnempfänger wüſſen es ſich gefallen 
laſſen, daß ihnen bei Lohnforderungen die Schlichtungsaus⸗ 
ſchitſſe doch eine genaue Rechnung über die Berechtigung 
ihrer Forderungen aufmachen und es iſt durchaus nicht un⸗ 
billig, daß gegenüber den Produzenten ein ähnliches Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen wird. In der Teuerungsdebatte im 
Volkstag iſt durchaus zutreffend daranf hingewteſen worden, 
welche verhängnisvollen Folgen die Wucherpolitik der 
Agrarter für das Danziger Wirtſchaftsleben haben kann. 
Angeſichts dieſer Zuſtände müſſen alle nur irgendwie erfolg⸗ 
verſprechenden Maßnahmen zur Anwendung kommen, ſelbſt 
auf, die Gefahr bin, daß die betroffenen Kreiſe davon wenig 
erbant ſind, weil badurch ihr Verdienſt eingeſchränkt wird. 

Auch die Wiedereinführung von Höchſtprei⸗ 
ſen wird für beſtimmte Artikel erwogen werden müſſen. 
Wenn auch die Höchſtpreiſe teilweiſe die Wirkung haben, die 
Ware verſchwinden und nur zum kleinen Teil auf den Markt 
kommen zu laſſen, ſo wird das durch ſcharfe Wucherbe⸗ 
timmungen erheblich gebeſſert werden können. Das 
frühere mangelhafte Ergebnls der Maßnahmen auf dem 
Lebensmittelmarkt iſt zum größten Teil auf die unzuläng⸗ 
lichen Strafbeſtimmungen für Uebertretungen zurückzufüh⸗ 
ren und Vorbedingung für ein erfolgreiches Vorgehen gegen 
den Preiswucher iſt eine gründliche Neugeſtaltung der 
Geſetze und Rechtſprechung gegen den Wucher. 

Wie im einzelnen gegen die außerdem ganz willkürlich 
erfolgten ſprunghaften Preiserhöhungen der letzten Zeit für 
Kartoffeln, Milch, Butter, Gemüſe, Mehl uſw. vorgegangen     
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werben tann, häugt zum Tell bavon ab, inwieweit bie Dan⸗ siger Reaterung in ſofort mit der polniſchen Regierung auf⸗ annehmenden Lierbandlungen über die Sicherung der Er⸗ nührnmug Danzigs gu einem Einvernetmen komutt. MNot⸗ wenbia bit jedoch, daß ſchnel und durchgreiſend seßanbelt wird, wenn ſich nicht Verbältniſſe berausdilden ſollen, die 
kUr ben Dreiſtaat neue Gefabren mit ſich bringen. Die bler 
gemachten Vorſchlüige ſind durchfuhrbar und verſprechen Er⸗ ſolg, wenn mit beſten Kräften an die Bekämpfung der Lebensmittelteuerung herangegangen wirbd. Daneben wirb 
es notwendia ſein, auch den Verhältniſſen auf dem ſbrigen 
Warenmarkte Beachtung zu ſcheuken. Auch ba kann es nicht 4o weitertzehen als bisher. Am dringendſten iſt jedoch die Bekämpfung des Lebensmittelwuchers als die Ouelle des Uebels. Darum Senat und Volkstag: Ans Werk! 

:2tí,.: 

Der Lebensmittelwucher 
it nur benkbar, wetl das arbeitende Voll ſelne 
Veinde noch nicht erkannt hat. Das Vernſtehen 
von der politiſchen Organifation ber Arbeiter⸗ 
klalle, die Unterſtützung der bürgerlichen Preſſe 
burch die Groſchen der Arbeiterſamilien bebeutet 
Törberung der Auswucherung der Vevblkerung. 

Die befte Bekämpfung 
ber Wucherer geſchieht durch den Bettritt zur 
Sozlaldemokratiſchen Partet und durch Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiterpreſſe. Werdet Mitalteder 
der Soztaldemokratiſchen Partet und Leſer der 
„Volksſtimme“, dadurch bekämpft ihr am wir⸗ 
kungsvollſten Ausbeutung und Unterdrückung. 

— —........''''.t.t — 

Deffentlicyrechtliche Berbraucherkammer. 
Perbraucherkammer erſtrebt die Umwandlung 
lich⸗rechtliche Verbraucherkammer. Für 

Die Danziger 
in eine öffent⸗ 

den Freiſtaat 
Sachſen iſt im vorigen Monat eine ſolche Verbraucherkammer; 
für den ganzen Freiſtaat gebildet worden. Die Zahl der 
Kammermitglieder beträgt 60 Perſonen. Der Unterban be⸗ 
ſteht zunächſt noch aus nichtöffent⸗rechtlichen Verbraucher⸗ 
kammern in den größeren Orten, wie in Danzig. An der 
ſächſiſchen Verbraucherkammer ſind die Genoſſenſchaften und 
Oewertſchaften beteiligt. Für Hamburg beſteht eine öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Verbraucherkammer bereits ſeit längerer Zeit. 

Feuer auf See. Der deutſche Dawpfer „Gunther“ be⸗ 
fond ſich in der Zeit vom 5. bis 30. März auf der Relfe von 
Methil nach Danzig. Am 27. März brach auf bem Schiff 
plötzlich Feuer aus, wobei der Kapitänsniedergang und der 
Gang volſſtändig ausbrannten. Der zweite Offtzier konnte 
nur mit Mühe aus dem Feuer gerettet werden. Der Schaden 
beträgt 30 000 Mark. Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß 
das Hols ſich am Schornſtein erhitzte. Der Kapitän Zynder 
legte in Danzig Verklarung ab. 

Namenloſe Brieſe. Der Schloſſer R. H. in Danzig hatte 
ſich vor der Berufungsſtraftkammer wegen Beleidigung zu 
verantworten. Bei der Stittenpolizei ging ein Brief ohne 
Unterſchrift ein, in dem mitgeteilt wurde, daß ein Mädchen 
ſich umhertreibe und geſchlechtskrank ſei. Stie mliſfe unter 
Sittenkontrolle geſtellt werden. Die Unterſuchung ergab, daß 
dieſe Beſchuldigung nicht ſtimmte. Der Angeklagte hat ähn⸗ 
liche Mitteilungen ausgeſprochen und ſo entſtand der Ver⸗ 
dacht, daß er der Briefſchreiber war. Er beſtritt dies. Das 
Schöffengericht verurteilte ihn aber. zu 200 Mark Geldſtrafe. 
Er legte Berufung ein. Das Gericht kam aber zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Angeklagte der Schreiber iſt und verwarf 
die Berufung. Die Straſe iſt verhältntsmäßlg gering. 

Der Danziger Ortsverein des Böttcherverbandes feierte 
am Sonnabend im Schmidtkeſchen Lokale die 88. Wiederkehr 
ſeines Stiftungstages. Der Vorſitzende Wilutzki hielt die 
Feſtrede, die Longfuhrer Jugend erfreute durch Volkstänze 
und beim Tanz amüſierten ſich die Feſtteilnehmer bis in den 
frühen Morgen. 

Der Ortsarmenverband haftet. Eine Frau in Etnlage 
wurde krank und da ſie ortsarm iſt, mußte die Gemeinde für 
ſie eintreten und ſie in ein Krankenhaus bringen. Der Ge⸗ 
meindevorſteher wies ihr ein Krankenhaus an. Die Frau 
wollte aber lieber ins ſtädtiſche Krankenhaus. Da hier die 
Koſten höher ſind, wollte die Frau dieſen Mehrbetrag zu⸗ 
zahlen. Sie ging ins ſtädtiſche Krankenhaus nach Danzig 
und zahlte auch einen Monat hindurch den Mehrbetrag. 
Dann aber hatte ſie kein Geld mehr, war aber noch nicht ge⸗ 
ſund. Da ſie krank war, konnte ſie nicht aus dem Kranken⸗ 
haus entlaſſen werden. Die Stadt Danzig mußte alſo für ſie 
eintreten und die Mehrkoſten verauslagen. Die Gemeinde 
Einlage lehnte es aber ab, dieſe Mehrkoſten der Stadt zu er⸗ 
ſtatten. Danzig klagte gegen Einlage auf Erſtattung der 
Koſten beim Bezirksausſchuß. Der Bezirksausſchuß ent⸗ 
ſchied dahin, daß Einlage die Mehrkoſten zu erſtatten habe. 
Die Frau iſt während der Krankheit zahlungsunfähig ge⸗ 
worden. Ihr Ortsarmenverband iſt verpflichtet, für ſie ein⸗ 
zutreten. Er kann ſich ſeinerſeits an die Frau halten und ſie 
haftbar mathen. 

Strümpfe in Nahrungsmittel umgeſetzt. Ein Kaufmann 
in Danzig war in Ernährungsſchwierigkeiten und ſuchte ſie 
dadurch zu beheben, daß er 15 bis 20 Paar Strümpfe ſtahl, 
ſie verkaufte und für das Geld in Vokalen aß. Der Beſitzer 
der Strümpfe war damit aber nicht einverſtanden und ſo 
ſtand dieſer findige Mann vor bem Schöffencericht, das ihn 
wegen Diebſtahls zu 8 Wochen Gefäügnis verurteilte. Da er 
nicht aus verbrecheriſcher Neigung handelte und geſtändig 
war, wurde thm Strafaufſchub für drei Jahre bewilligt. 
Wenn er ſich in dieſer Zeit gut führt und ſeinen Aufenthalt 
dem Gericht meldet, dann kann ihm die Strafe erlaſſen 
werden. 

ge der Danziger Volbsſtüinme 
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I3. Jahrgang 

Das kleine Zuckermonopol. 
Sicherſtelung ber Zuckerverforguns In erſchwinglichen 

Prelſen. 
Uns wird geſchrieben: Zucker iſt ein Volksnahrungs⸗ 

mittel, bas die angenebme Nebenelgenſchaft hat, die Spelfen 
woölſchmeckender zu machen und ſie zu veredeln, und dalel 
einen außerorbentlichen Nährwert beſitzt. Der Näbrwert des 
Zuckers beträgt 97 Proz. Kohlehydrate und, nach Wärme⸗ 
einbelten gemeſfen, 4000 auf 1 Kilogramm; er wird, nach letz⸗ 
tem“Maßſtabe, nur von Fett übertroffen. Dies Volksnah⸗ 
rungsmittel muß auch einenVolksnahrungspreis haben. Der 
Zucker barf auf dem Tiſche der Aermſten ebenſo wenig 
fehlen, als auf dem Tiſche der Neichen. Deshalb muß man 
bieſer Preisbilbung ein beſonderes Augenmert zuwenden. 
Vor dem Kriege koſtete das Pfund Zucter 20 Pfennig. Das 
deutſche Geld iſt augenblicklich etwa um das fache in ſetner 
Kaufkraft gemindert, d. h. die Preiſe ſind um das Wfache 
geſtlegen. Mithin wäre ſetzt ein Zuckerpreis von'5 Mk, für 
das Pfund angemeſſen. Der Preis beträügt aber 9 Mk. und 
mehr. Das iſt eine Steigerung um das ſhfache. Diele 
Pretsſteigerung iſt unbebingt Wucher und wenn bei uns 
nicht alles verſagte, dann mütte hier mit harter Hant ein⸗ 
gegriſfen werben. Aber ſtatt deſſen ſteht man tatenlos zu 
unb erwartet, daß der Preis den des polniſchen Zuckers er⸗ 
relcht, ber noch höher ſein ſol. ö 

Woher kommt dieſe Wucher⸗„balichkeit? Die polniſche 
Regterung hat noch nicht erkannt, daß Zucker ein Volksuah⸗ 
rungsmittel iſt und beſteuert ihn als Genußmittel mit 6 Mk. 
das Pfund. Dieſe Steuer nehmen im Frelſtaat die 
Zuckerfabrtlen, Raffinerlen und der Zucder⸗ 
bandel ein. Wir miſen die volle polniſche Zuckerſteuer 
zahlen, aber in die privaten Kaſſen. Zwar iſt die Greuze 
nach Pölen für Zucker noch nicht gebffnet, das ſoll erſt im 
Oktober geſchehen. Aber in bezun auf Prelserhöhung wer⸗ 
den heute die manniafachſten Mantipulatlonen gemacht, um 
Konjunkturpreiſe zu erzielen. Wir können damit rechnen, 
daß ber Frlebenspreis dieſes Volksnahrungsmittels im 
Herbſt auf das 100fache ſteigen wird, wenn Senat und 
Voltstas nichts unternehmen. Wte hilflos Senat und 
Volkstag in dieſer Hinſicht ſind, geht z. B. daraus hervor, 
daß man ruhia zuſieht, wie der Huckerpreis wucheriſch will⸗ 
kürlich emporgetrieben wird, iſt aber darauf erpicht, bei dem 
Geſchäft auch 50 Pfg. Zuckerſteuer zu ergattern, Statt deſſen 
ſollte man auch an dieſe Frage mit großen Geſichtspunkten 
LHalfen.den und etwas Wirtſames und Durchgreifendes 
ſchaffen. 

Die Verbraucherkammer ſchlägt eine Löſung der Zucker⸗ 
frage im Freiſtaat vor, die ſie kleines Zuclermono⸗ 
pol nennt. Das volle Monopol verlangt Erfaſſung der 
Ware möglichſt nahe am Ort der Erzeugung und Verkauf 
unmittelbar an den Verbraucher. So iſt z. B. das Tabaks⸗ 
monopol in Frankreich ſeit langer Zeit durchgeführt. Hier 
aber ſoll das Wirtſchaftsamt den Zucker von der Zucker⸗ 
ſabrikthu einem angemeffenen Preiſe übernehmen und dann 
weitergeben. Die Sozialdemokratie iſt grundſätzlich für Mo⸗ 
nopole. Die Berbraucherkammer iſt zu dieſer Forderung 
ans rein praktiſchen Gründen gekommen. Ein Beweis für 
die Nichtigkeit dieſes Gedankens. Man will erreichen, daß 
die inländiſche Bevölkerung den Zucker zum angemeſſe⸗ 
nen wucherfreien Preiſe von 5 Mark erhält und daßt 
ferner die Preisſpanne bis zum polniſchen Preiſe der Kaſſe 
des Wirtſchaftsamts zugute kommt unb nicht in vri⸗ 
vaͤte Taſchen flleßt. Die Durchflüührung hat ſich die Ver⸗ 
braucherkammer in folgender Weiſe gedatht: 

Der angemeſſene Preis wird auf der Grundlage der Ge⸗ 
ſtehungskoſten ſeſtgeſtellt. Können ſich Wirtſchaftsamt und 
Zuckerfabrik nicht einigen, dann eniſcheidet ein Ausſchuß, 
beſtehend ans drei Perſonen. Der Ausſchuß beſtimmt den 
Uebernahmeprets. Das Wirtſchaftsamt übernimmt dann 
den Zucker. Ein Teil kommt zur Ausgabe an die Verbrau⸗ 
cher. Jede angeſeſſene Perſon im Freiſtaat ſoll jährliih 40 
oder 50 Pfund Bucker erhalten. Eine außreichende Menge 
wird für dieſen Zweck beſtimmt und den ſelbſtändigen Ge⸗ 
meiden und Kreiſen überwiefen. Die Lieferung geſchieht 
zum Selbſtkoſtenpreis, zuzüglich der Unkoſten. 

Der übrige Zucker, es wird der größere Teil ſein, wird 
dem Handel mit einem ſolchen Preisauſſchlag abgegeben, 
daß der Zucker, unter Zurechnung eines angemeſſenen Han⸗ 
delsgewinns, mit dem polntiſchen Zucker gleichſteht. Dieſer 
Zucker kann dann auch frei über die Grenze nach Polen 
gehen und die Grenze dorthin kann auch für Zucker geöffnet 
werden. Der Gewinn fließt dann nicht auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen in die Taſchen der Zuckerproduzenten, ſondern kommt 
dem Staate, der Allgemelnheit zugute. 

Die Gemeinden verkaufen den Zucker an die Verbraucher 
gegen Zuckerkarten in eigenen Verkaufsſtellen oder in pri⸗ 
vaten Kaufläden. Die ganze Zuckerkartenwirtſchaft und die 
Zuckerabgabe muß aber möglichſt vereinfacht werden. Wer 
für eine Perſon oder ſelbſt für ſeine ganze Familie den gan⸗ 
zen Jahresbedarf auf einmal abnehmen will, dem foll dies 
nicht verboten werden. Der Gemeinde werden dadurth ſo⸗ 
gar Arbeit und Koſten geſpart. Für die Abgabe des 
Zuckers kann man beliebige Mindeſtmengen, etwa 10 Pfund, 
beſtimmen und dann 10 Pfundmarken auf die Zuckerkarte 
drucken. Es ſoll und kann auch vermieden werden, daß zur 
Ausſtellung der Zuckerkarten ein großer Beamtenapparat 
eingeſtellt wirb. Auf den Polizeibureaus und bei den Ge⸗ 
meindevorſtehern ſtehen die Formulare der Zuckerkarten zur 
Verfttgung. Der Haushaltungsvorſtand holt ſich das For⸗ 
mular ab und füllt es ſelber aus. Dann läßt er die Richtig⸗ 
keit auf derſelben Stelle beſcheinigen und die Zuckerkarte für. 
das Jahr iſt fertig. Die Schwierigkeiten ſind alſo weder für 
den einzelnen noch für die Behörden groß. ö 

Dieſe Borſchläge dürften einen gangbaren Weg weiſen, 
um die Ernährung der Bevölkerung zu erſchwinglichen- 
Preiſen ſicherzuſtellen und die zuſtändigen Stellen ſollten ſich 
mit dieſem Plan, der unter den heutigen Verbältniſſen das 
Gegrbene ſein dürfte, näher beſchäftigen. ö 

  

  

   
          

        

  

    

            
             
    

    

         
       
       

  

       

       
      
     

         
        
         

          

    

             
          

       



len ongecthen, 
Wiubar auu 
nuch in valt 

aht, Durch Feuer vollküänttg vernlc⸗ 
41. ＋.— in der Nacht dat Saus b2 Kichgeegbes 
Teſchrndorſ aim Markte. Das Keutr dracht kurg nach zwöll 

he anl dem Voden aus. Mie Hausgeräte konnien groſten⸗ 
lüh giretiel werben. Der Feuerweür getans ep. bas ſtort 

Pedevößtr angrenzende Wobntaus zu retten 

tanbenß. Möbruch ber, Artitterleprües, 

Wen den Volen wird die orohe Urtiflerleßrͤcke, Sle an den 
Schleßhänden nach Gruppe fübrt, abgebrochen. Wie eingel⸗ 
wen Heſtandteile werden nach Watſchan ceſchalft. * 

Pürſchau. Marktbericht. Auf dem Wocbenmarkte 
Wurden ſehr viet Eler angeboten. Die Mandel koßete 400.-500 

Mark. Butier konnte mon nur ſür don Mart ↄro Pfund er⸗ 

balben. Von Geſlügel waren nür Hüber zu 1800 Mark das 
Sinc zu erbalten. Auf dem Fiſchmarkt aab es Weißſiſche 
eu 100—120 Mart vry Plund und Sprotien zu 220—250 
WMart. 

Köslln. Aus dem Lebenetnes Geſchlagenen. 

Das Elendohlld eines Meuſchem der durch biiterſte Berbält⸗ 
uiſſe an7 den Weg des Verbrewens getrteben wurde, ent⸗ 

rollie eine Urrbandlung vor dem Schwurgoricht. Der 20. 

üübrige Fürforgrsüaling Erich Albrecht aus Di.⸗Lukow haud 

vor den Geſchworenen, um ſich wegen Einbruchsdtebſtahle 

und Mordverſuchs zn verantworten. Der Angeklagte iſt 

das belammerns werte Prodnkt trauriger Verbältniſſe, in 

dle Ihn das Schicklal hineingeworfen bat. Er iſt unebellch 

geboren, ſeine Mutter bat er nicht kennen gelarnt. Co ſie 

verheiratel iſt oder jemals war, weiß er nicht und er hat 

jedenſalls auch erſt in der Verhandlung erfahren, daß ſie 
dort iſt, wo er letzt bin muß, ind Zuchthaus. Er Iſt von 
kremden Lenten erzogen worden, hat aber ſchon frühzeitis 

Anlagen zu ſchlimmen Strelchen gezeigt. Auk der Kürſorge⸗ 

erziedung iſt er entwichen, well es dort ſo wenlg und ſchlech⸗ 

tes Eſſen gab. Da er obne Paplere nicht arbelten konnte, 
hat er geſtoͤhlen. Dann kam er ins Gefängnis und von da 
wieder in die Fürforgeerztehung zurück. Er entwich und 

ſtahl w'sder und kam abermals ins Gefänants. Im Herbſt 
vorigen Jabres iſt er in Velgaurd ausgebrochen und hat ſich 

dagabundierend umhergetrieben. Dabei unternahm er einen 
Raubüberfall auf ein bet Reuſtettin liegendes Bahnmärter⸗ 
haus. Die Frau war alleln zu Haus. Er ließ ſich am Fen⸗ 
ſrer Kaſſee geben. Pabet verlaugte er Geld von der Frau. 
Dleſe ſchloß ſchnell das Fenſter und lief auf den Boden, um 
von dort Huſe zu rufen. Unterdeſſen zertrümmerte der An⸗ 
geklagte das Fenſter und ſtieg in die Wohnung ein, aus der 
er Geld und Wertſachen, einige Pakete Tabak und einige 
Pfund Schinken mitnahm. Beim Verlaſſen des Dauſes 
wurde der ÄUngeklagte nach bektiger Gegenwehr, wobei er 
awanzia Schüſfe abgab, non den Brüdern der Franu feſtae⸗ 
nommen. Der Anpeklaate beſtritt, die Ablicht gehabt zu 
daben, feine Verfolger oder einen von ihnen zu töten. Er 
wyllte nur Schreckſchüſſe abgeben, um ſeine Verfolger zu 
veranlaſſen, von der Verſolaung abzulaſfen. Das Gericht 
erkannte quf U Jahre Zuchthbaus und 3 Mochen Haft, Wumit 
ber funge Mann auch nicht auf die rechte Bahn gebracht wor⸗ 
den ſein bülrfie. 

Vollnow (Pomm.). Bedauerlicher Unglücksfall. 
Der 19 Jabre alte Sohn des Gärlners Reck in Varbelom,war 
mit ſeiner ölteren Schweſter, die am Palmſonntan konſir⸗ 
miert werden follte, in den Wald gegangen, um noch Tan⸗ 
nenzweige für das Ausſchmücken der Kirche zu bolen. Bei 
dem Verfuch, an einem Abhange Haſelnußſtöcke abzuſchnei⸗ 
den, alitt der Knabe aus und ſtürzie ſo unglücklich, daß er 
ſich das ſpibe Dalchmenñer in die Bruſt ſtietz Auf dem Heim⸗ 
wege zur elterlichen Wohnung brach der Junge dann bald 
zuſammen. Der ſofort herbeigeholte Arzt ſtellt feſt, datz der 
Tod infolge innerer Verblutung eingetreien war. 

üud Berkehrgucen breußen . ; iu echt 
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., Vernät ſte 
Genestunn ferfhaung, Bur Ueberwachn 
Sthene Poßen⸗-Bentſchen in in Wieniſch eine crohßs 
ſtaklon eingerlchtet 

Arbelter⸗Jugendbund des Frelſtaates. 
Oreitas (Karfreliag), ben 14. Mpril, vormlilaas ou Uir, 

im Dauzgider Jugenbbeim, Welbengaffe , Simmer aiꝛ 
Funktionlir⸗-Konferenz. 

Tagesordnung: Beratung und Beſchlußßaſſung Aber das 
Lugendſchutprogramm. 

Zu der KNonſerenz baben bie Ortßvorſtände, Unterkaſſterer 
Und alle anderen Wiitarbeiter vollzählis eu erſcheinen, Mit⸗ 
alieber haben alli, Güiſte Zutritt. 

Mlt Jugendarus 
Der Beytralvorſtanb. 

Stolberg. Gute Lachsbeute. Die Henkenbasener 
Viſcher klugen in Retzen und an Angeln über 30 große 
Lachſe. Ein faſt 20 Pſund ſchwerer Lachs hatte ſich am Gen⸗ 
kenbagener Stranbe ſcheinbar ou wett ins flache Waſſer be⸗ 
geben und wurbe noch lebend von einem Giſcher als 
„Strandaut“ geborgen. Lachs wurde in Kolberg mit 30 Mt., 
von auswärtigen Großbanbtungen mit 50 Mark für das 
Pfund bezahlt. 

Schönrohr. Wegen faäahrlüfftgen Falſcheides 
batte ſich ber Lehrer O. vor der Strafkammer zu verantwor⸗ 
ten. Auf Veranlaſſung ſeiner Gläubiger hatte H. vor dem 
Amtsgericht Tiegenbof einen Oſffenbarungseib geleiſtet, der 
in fünf Punkten unrichtig ſein ſollte. H. ſoll Forderungen 
verſchwiegen haben: es handelte ſich um 2 alte Fahrräder, 
Bienenzuchtmaterlal und eine Gehaltsforberung. Es er⸗ 
ſchlen aber zweifelhaft, ob bie verſchwiegenen Forberungen 
wirklich als ſolche anzuſprechen ſinb, denn ſowohl die Fabr⸗ 
räder wie das Bienenzuchtmaterial waren kaum noch ge⸗ 
brauchsfähtga. Das Gericht kam deshalb zur Freiſprechung, 
Berückſichtigt wurde dabel, daß H. ſich bet Aufſtellung ſeines 
Nermögens auch aus anderen Gründen in einer ſtarken, ſeelt⸗ 
ſchen Depreſſton beſand. Ein Verſchweigen der Gebalts⸗ 
forderung könne nicht in Frage kommen, weil H. damals 
übet ſeine Gehaltszulagen noch keine pofttlven Angaben 
machen konnte. 

Mohrungen (Oſtpr.) Ein weiblicher Nacht⸗ 
wächter. Als Nachtwächterin und Gemeinbedienerin ſülr 

die Dorſgemeinde Willnau iſt die Arbelterin Martha Gemd 

gewöhlt und beſtätlat worden. 

Aus aller Welt. 
Mord uund Selbſtmord wegen konſefſioneller Hetze. Ein 

tragiſches Schickſal hat ein junger Mann in Frankfurt er⸗ 
litten. Er hatte ein Verhältnis mit einem katholiſchen Mäd⸗ 
chen. Nuf Betrelben der katholtſchen Geiſtlichkeit hatten dle 
Eltern ihren ganzen Einfluß aufgewandt, um das Verhült⸗ 
nis zu trennen, was (bnen ſchließlich auch gelang. Dies 
nahm ſich der junge Mann derart zu Herzen, haß er zum 

Revolver artff, um ſich und das Mäbchen zu töter. So hat 
wieder einmal die häßliche Konfeſſionshetze zwei blühende 
Menſchenleben als Orfer gefordert. 

Großſener in einer Münchener Brauerei. Ein gewalti⸗ 
ges Großfener wütete in der außerhalb Müuchens gelege⸗ 
nen Schloßbraneret des Grafen Monts. Es wurden u. a. 
1200 Zentner Gerſte, 1000 Zentner Malz und mehrere 1000 

   

  

  

Salgſänre berabreſcht, bat. 

Peigetracen baben, Waller wind biaſem laudrren Seet⸗ 
ſorger gur Laßt gelegt, baß ex, unt ibrer recht bald ledig m 
Werden, den Ktndern vor e Kcber wachten nerbüünnte 

„Kinber machen auich 
Eindruck groher Unterernäbrung. Die Unterſuchüng mutz 
unn ergeben, inwiewelt bie ihm zur Laſt gelenten Ver⸗ 
brechen ben Kalſachen entiprechen, Das Vekanntwerden der 
Taten dieſes Mannes bat natürlich eine große Empürung 
in der Einwobnerſchaft ausgelbſt. 

Der Buſammenſioß in den Lilkten, Ueber das unge⸗ 
möhbnliche Unakück zweter Fluszeuge, bie trotz der Unend⸗ 
lichkelt der Luſtraumel zufammenſtießen, werden noch fol⸗ 
gende Einzelbelten bekannt: Das franzöſiſche lugseug 
war elner der grohen Luſtaeroplane, die für die Beſorde⸗ 
rung von Paſſfagleren gebaut ſinb. Er bieß „Goliath“. Der 
Goliath batte an. Bort dret Paſſaglere, ein amerikaniſches 
Ebepaar und einen franzöſiſchen Iucenleur, die alle nach 
London wollten. Das engliſche Flugzeug war das Voſtſchiff 
„Haviland“, bas außer dem Flührer nur noch einen tungen 
Mechaniker trug. Beibe Luftfahrzeuae waren weaen des 
nebligen Wetters nahe der Erde heruntergeganaen und ver⸗ 
folgten jebes in ber entgegengeſetzten Richtung die Eiſen⸗ 
bahnlinte, nach der ſich die Führer beſſer orlentteren konnten. 
Dieſe ſcheinbare Vorſichtsmaßregel hat ben unalaublichen 
Vorfall veranlaßt. Nach ber Ausſage der beiden Uugen⸗ 
zeugaen, einer Frau und eines Mannes, die auf dem Felbe 
arbeiteten, iſt das kleine engliſche Luftfahrzeug dem Goltath) 
in die Seſte gefahren, und ſofort türsten belde Apparate zu 
Boden, wo ſie vom den herbetetlenben Ortsbewohnern als 
eine gerſchmeiterte, rauchende Maſſe aufgeſunden wurden. 
Die Toten waren entſevlich verunſtaltet, nur ber engliſche 
Pilot atmete noch ſchwach. Im Bureau der frandöflſchen 
Luftſchiffahrtgeſeliſchaft, der der Goltath gebört, wurde er⸗ 
klürt, daß nur ein furchtbarer Zufall das Unaluc möglich 
gemacht habe. Die Geſellſchaft habe ſeit zwei Jahren über 
5000 Paßfgglere befördert, obne daß auch nur ein Uufal zu 
verzeichne war, Es ſei nur möglich, daß der lührer des 
enhliſchen Luftfahrzeugs, der erſt zum vierten Male den 
Dienſt auf dieſer Linie verſah, enigegen den Vorſchriſten 
Lints geflogen ſei. 

ů ⁰ Verſammlungs⸗Anzeiger [an 
Sozlalbemokratiſche Partei Danzis: ů 

Lanbeßbvorſtand: Mittwoch, den 12. April, abend 6 Uhr, 
im Partetbureau: Wichtine Sitzung. 

1. Bezirr (Mittelſtadi): 
Heute, Dlenstag, den 11. April, 

Partelbureau: Vorſtandöſttzung. 
Mittwoch, den 12. April, abends 7 Uhr, in der Hiljs⸗ 

ſchule Heilige Getſtgaſſe 111: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordònung: 1. Vortrag. 2. Quartalsabrechnung. 
g. Bericht vom Vertretertag. 4. Verſchledenes. 

8. Bezirk (Niederſtadt): 
Donnerstag, den 13. April, abends 7 Uhr (Jugend⸗ 

heim Reiterkaſerne, Weidengaſſe 2, Zimmer 81)! Mit⸗ 
glieberverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag bes Ge⸗ 
noſſen Fvoken: Wege zum Sozialismus. 2. Quartals⸗ 
abrechnung. g. Bericht vom Vertretertag. 4. Verſchie⸗ 
denes. 

Deutſcher Metallarbeiterverband: ů 
Die Verſammlung der Heizungsmonteure findet nicht 

am 14. April d. Js. ſpndern am Donnerstag, den 13. Ayrkl, 
nachmittags 4% Uhr in der Maurerherberge ſtatt. 

Verein Arbeiteringend Danzia: 
Mittwoch, den 12. April: Diskuſſtonsabend, einleiten⸗ 

der Vortrag des Gen. Maffom: Wie gliedert ſich der Staat. 
Nach der Distuſſion Beſprechung. Heute, Dienstas: 
Mäbchenabend. 

      

abends 7 Ubr, im 

  

  

  

ä FryAulelia 
Ein Danziger Heimatroman 

14 von Paul Enderling. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachſig. Stuttgart.) 

„Ja, ſagte er leiſe, ohne Lotbar anzujehen. „Sie iſt 
mir die ſchöuſtt der Stäbte. Sie ilt mir wie ein liebendes 
Weib: ſie peinigt und quält dich mit ihrer Liebe, ſo lange du 
an ihrem Herzen rutht, bis du blutet. Bis du ſie verläßt. 
Uud ſtreckt dann die Arme nach dir, liebkoſend, demütig, 
betörenb. Dann brennt es dir in der Seele, dann hungerſt 
und dürßteſt du. Und möchteſt dir die Jüße wundwandern, 
Um wieder an den Weiden zu ſtehen vor den Wällen und der 
verblauenden Silbouette der hundert Türme, um den Klang 
der Glocken zu bören und das Nauſchen der weiten, weiten 
Wälder und das gleichmäßige Branden des Meeres, das wie 
eine itreichelnde Hand dich ruhig macht. Nuhig, ſtill, jromm. 
Adagio conjo ante.“ 

Lotbar ſtreckte iom beide Hände entgegen. 
Dimter, Hermann.“ 

„ölaubit du es auch? Dann mußt du mir viel verzeiben 
Lönnen. Denn wir haben es ſchwer auf Erden.“ 

Doikur ſah ihn lange an. „Ich möchte dir gerne helfen. 
Ich glaude auck, man muß dir bolfen.“ 

„Nein, nein.“ 
„Und deine Zukunft, Hermann? 

vorꝰ 
„Meine Zukunft? 

    

„Du biſt ein 

Wie ſtellſt du ſte bir 

Ach, das iſt mir ein kerner Begriff. 
Ich febe ihr mit ci 1 öflicher Kengierde entgegen. Ich 
gehr ihr obne jucht und uhne Aufregungen entgegen.“ 

„Sluch ohne Wünſche?“ 

   

    

   
Nein,“ ‚. Sermann, „denn ich lieve ...“ Und es 

klang, als hätte erwas in ihm geiprochen, gegen ſeinen 
Dillen. 

„Wir wollen geben. Ii es dir 

  

  
„Warte noch einen Augenblick. Ich habe noch etwas mit 

meiner Wirtin zu beſprechen.“ 
Als Sermann allein war, trat er an Schreibtiſch und 

betrachtete die Zeichnungen Lothars. Mechaniſch ſchob er die 
Papiere durcheinander. Da kam ihm das Kuvert mit der 
Stabtmarke vor die Augen. Er las die Adreſſe:; den Britef, 
der halb herattsſteckte, berührte er nicht. Aber die Adreſſe 
las er wieder und wleder. ů‚ 

Es war eine Frauenhandſchrift, eine ſanguiniſche Müäd⸗ 
chenhandichrift. Er prägte ſich dieſe Schrift genau ein, und 
ſonderbarerweiſe empſand er etwas wie Schmerz dabei 

Als Hermann abenbs nach Hauſe kam, begegnete ihm 
Fräulein auf der Treppe. Er blieb ſtehen. 

„Ste ſind ſo blaß,“ ſagte er. „Ruhen Sie ſich doch einmal 
aus. 

„Wann?“ fragte ſie. 
„Sit ſind ſo blaß,“ wieberholte er nur. 

Sie wollte ablenken. „Wie hat Ibnen denn der erſte 
Tag in der Heimat getan?“ 
— „Wohl und und wehe zugleich. Wie immer. Wie jeder 
Tag.“ 

„Sie find doch ſo jung, Herr Wörke.“ 

„Jung? Ich? Sie raten völlig vorbel. Ich bin nie kung 
geweſen. Ich war ichon alt, als ich geboren wurde.“ Und 
kann, mit halbunterdrticktem Haß in der Stimme: „Kann 
man denn in dieſem Hauſe jung ſeln?“ 

„Fräulein!“ rief von oben eine Stimme. 
„Sie hören: man ruft wich.“ 

„So gehen Sie doch nicht! Rebellieren Sie doch! Rufen 
Sle doch zurück: Ich denke nicht daran, zu kommen.“ 

Sie lächelte. „Dann würde ich wohl nicht lange mehr 
hler bletben.“ 

„Ja. ja.“ Er ſah plötzlich ſo miide aus. „Man tut das 
bier nicht. Man revolttert nicht. Sie baben vollkommen 
Recht.“ 8 
‚ „Nun mußz ich gehen“, brachte Fräulein mit Anſtrengung 
'ervor. ů 

„Ja, ja.“ Aber als ſie vorbei wollte, hielt er ſie noch ein⸗ 
mal an. „Nicht wahr, Ste heißen Sibylle?“ fragie er, ſie 
groß anſehend. 

„Aber nein!“ 
derrauf?“ 

  

Fräulein lächelte. „Wie kommen Sie 

„Es iſt nur, weil wir gewettet haben,“ ſtotterte Hermann 
und ging die Treppe hinunter. 

„Du heißt doch Sibylle,“ ſagte er leiſe vor ſich hin. Und 
in feinen Augen entglomm ein Licht. „Sibylle .. Sibylle ..“ 

* ** E 

Liebenbe⸗ 
Tu, tu, tuun“ machte der Dampfer. Die kleine Brücke 

wurde eingezogen, die Taue wurden vom Bollwerk mit 
einem Schwung geloß, die Schraube arbeitete, daß das 
Waſßſer zu einem grünlich weißen Giſcht gepeltſcht wurde, und 

der Dampfer löſte ſich vom Ufer. 
Fräulein war im letzten Moment noch aufgeſprungen. 
Mitten im Strülmpfeſtopfen war Frau Görke gekommen: 
Fräulein müſſe nach Neufahrwaſſer und ihrem Mann ein 
paar eben angekommene Briefe hinaustragen. In Neufahr⸗ 

wafer war ein Nebenkontor der Görkeſchen Spedition. 
Vräulein hatte gehbrt, daß es ſich um ein großes Aus⸗ 

landsgeſchäft handelte. Ste hatte es auch Frau Görke ſchon 
angeſehen, dle in ſolcher Zeit von verdoppelter Nervoſttät 
war und doppelt ſparte; es war, als habe ſie das Gefühl, ſie 
könne durch Groſchenerſparniſſe einen etwaigen Rieſen⸗ 
verluſt an der Börſe wieder wettmachen. In Altſchottland 
gab es einen Fleiſcher, der das Kalbfleiſch um zehn Pfeuntg 
billiger hergab; da mußte man durch die ganze Stadt hin, 
um es einzuhandeln; das hielt ſtundenlang avf, und in die⸗ 
ſer Zeit mußte alles, was zu Hauſe war, doppelt arbeiten. 
Der Hausbalt war in dieſen Zeiten nicht leichter. 

„Sie fahren mit dem Dampfer, aber nicht wahr, dweiter 
Klaſſe?“ Erſte Klaſſe koſtete zehn Jfennige meht. 

Zweiter Klaſſe aber war vollbeſetzt mit Menſchen und 
Körben. So legte Fräulein dieſe zehn Pfennig aus eige⸗ 
ner Taſche aus. Hier ſaßen gutgekleidete Menſchen, die zum 
Vergnügen hinausfuhren an den Außenhafen, an die See⸗ 
Pärchen, die ſich aneinanderdrückten: raußen war Stille und 
Strandeinfamkeit. Familien, die Päckchen mit allerlei Nahr⸗ 
haftem bei ſich trugen; durch das Zeitungspapier ſchlugen 
Vettflecke, unſchön und verheißungsvoll. Jungeas mit grü⸗ 
nen Botaniſiertrommeln, in die alles hineinkam, nur keine 
Pflanzen. Kleine Mädchen mit Schmet:erlingsnetzen, mit 
denen man kleine Fiſche am Strande kangen konnte. Und 
p'elleicht gab es gar Bernſtein..   Fortſetzung ſolgt) 

 



    
Daonziger Nachrichten. 

Her Wiriſchaftsansſchuvb des Volkstages hlelt 
geßtern eine Sttzung ab, die aülchet wos der Erörte⸗ 
tung ber jetzigen Xeuerung gewibmet war. Von ſoztal⸗ 
demokratiſcher Seite wurde ſolgender Antrag geſtellt: 

Der Bolkstag wolle beſchliehen, den Benal zu er⸗ 
ſuchen: * 

1. Soſert ein Ausfuührpyerbetfür Milch 
laße Milchprobnkte ſowie Tiere aller Art zu er⸗ 

en; 
2. bem Volkstag umgehend ſolgeube Geſetze 

vorʒnlegen: 
a) awte , richtung eines ſtaatlichen Wirtſchaſts⸗ 

amte 
uh betr. Bwangswirtfcalt Vür Lebens⸗ 

mittel und Futterartikel aller Art, 
e) betreſfend Errichtung eines volkstiimlichen 

Sanziß. tes für die Freie Stadt 
anzig. ö· 

Die Ausſprache über dieſen Antrag konnte nicht zu Ende 
geführt werden, da die Partclvertreter erſt in den Fraktio⸗ 
nen zu den Vorſchlägen Stellung nehmen wollen. Doch ſand 
ber Vorſchlag unter 1 allgemeine Zuſtimmung. Es wurde 
dabel auch die Frage der Berechtigung bes Freiſtaatek auf 
ſelbſtündigen Erlaß von Ausfuhrverboten erörtert und die 
Auſicht vertreien, dah der Preiſtaat auf Grund des Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens dazu ohne weiteres in der Lage ſei. Aus 
bder in der Konventton niedergelegten Verpflichtung Poleus, 
die Lebensmtttelverſorgung Danzias zu erlelchlern— Danzie 
alſo Hilfe zu leiſten — folgere, baß Danzig auch ſelbſt alles 
unternehmen könne, um die Ernährung dieſer Bevölkerung 
ſicherzuſtellen. Ja, Danzig hat darüber hinaus ſogar bie 
Pflicht, alle Maßnahmen zur Sicherung der Lebensmittel⸗ 
verſorgung zu treffen, um auf die polniſche Wiſeleitung 
überbaupt Unſpruch zu baben, Die Einführung Pon Aus⸗ 
kuhrverboten wurde daber befürwortet. Ueber die Frage 
der Wledereinſührung der Zwangswirtſchaft waren ble 
Meinungen naturgemäß ſehr getellt. Mit 6 gegen 6 Stim⸗ 
men lehnte ber Ausſchuß die Welterberatung noch vor Oſtern 
ab, da die Bürgerlichen erklärten, ihre Frattlonen vor Oſtern 
nicht mehr zu einer Sitzung zulammenzubekommen. Der 
Ausſchuß vertagte ſich darauf au Dieustag. Wie wir hören, 
wird von ſoztalbemokratiſcher Selte beabſichtlgt über den 
Inhalt der groͤßen Anfrage (betr. Mafmabmen gegen die 
Lebensmittelteuerung) binaus, die zeitlich begrenzte Be⸗ 
ſchlagnahme aller Textilwaren, Schuhwaren und Vrennſtofſfe 
zu beantragen. —— 

Hoffentlich führen die Beratungen des Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes recht bald zu wirklamen Beſchlüſſen. 

Die Flaggenordnung der Freiſtadt Danzig. 
Nach der vom Senat herausgegebenen Ordnung ſind fol⸗ 

gende Flaggen zu führen: 1. Staats⸗ und Handels⸗ 
flagge. Dieſe iſt von rechteckiger Form, im Verhältnis 
von 2:8. Ste zeigt auf rotem Tuch im erſten Drittel, von 
der Flaggenſtange an gerechnet, parallel zu dieſer zwet 
weiße Kreuze Übereinander und darüber eine gelbe Krone. 
2, Die Dienſtflagge. Sie entſyricht der Staats⸗ und 
Handelsflagge, hat indeſſen an der der Flaggenſtange abge⸗ 
wenbeten Schmalſeite einen dreieckigen Ausſchnitt, deſſen 
innere Spitze einen rechten Winkel bildet. 3. Die Poſt⸗ 
flagge. Ste entſpricht der Staats⸗ und Handelsflagge, 
zeigt indeſſen außerdem an der rechten unteren Ecke ein gel⸗ 
bes Poſthorn. 4. Die Lotfenflagge. Sie entſpricht 
der Staats⸗ und Handelsflagge, die indeſſen an deren vier 
äußeren Seiten von einem wetßen Rande in der Breite von 
einem Fünftel der Schmalleite umgeben iſt. 

Die Staatsflagge wird von ſämtlichen Dienſtſtellen, 
Behörden und Beamten zu Waſſer und zu Lande geführt. 
Die Handelsflagge wird von den Danziger Kauffahr⸗ 
teiſchifſen am Heck oder am hinteren Maſt, und zwar in der 

      

Megel an der Gaffel des Mastes, n Ormanatiunt elner fol⸗ 
Cen aber im Top ober im Waut gefüört,. Die Dieußt ⸗ 
laage wird gefuhrt von ſämtlichen im Staatseigentum 
ſtehenden ober für ſtaatliche Zwecke verwendeten Vabr⸗ 
zeüigen, ſokern ſle zu Amtohandlungen benußzt werden, ins⸗ 
HLelondere von Bolizet⸗, Lotlen- unb Bollfabrzeuaen. Die 
Poſtflaose wird von Danziger Schlffen, die im Auſtraae 
einer Poſtberwaltung Poſt befördern, ohne im Elgentum der 
betrefſenden Poſtverwaltung zu ſtehen, ſolange ſie die Poſt 
an Bord baden, neben ber Handelsflagge geführt und gwar 
im Großtov. Die Lotſenflagge iſt von Fahrzeugen im 
Vortop zu zelgen, die bas Anbordkommen eines Voiſen 
wlinſchen. 

Cremde Kauffahrtelſchifſe haben beim Einlauſen In den. 
Danziaer Haſen iüre Handelsflagge zu zeigen, 

  

Streik der Konſektlonsſchneiber und Schnelberinnen. 
Eine geſtern abend im Gewerkſchaftshauſe tagenbe Ber⸗ 

lammlung der Ronfektionsſchnelder und Sthnelderinnen be⸗ 
ſchloß mit Überaroßer Mehrhett, heute in den Streit zu 
treten. Helt nabezu brei Jabren bemüßen ſich die Arbeit⸗ 
nehmer bieſer Brauche, daß bier in Danzig ebenſo wie in 
Deutſchland feſte Tariſe eingeführt werben. Die Großkon⸗ 
fekttonäre und Vetallliſten als Vertreter der Arbeitgeber 
ſetzen dieſem Verlangen ber Arbeltnehmer den ſchürſſten 
Wibderſtand entgegen, um ble Löbne nach ibrem Gutdünken 
regeln zu knnen. Die Veiturig bes Bekletbungsarbeiter⸗ 
verbandes wird die Oeffentlichkelt über die zurzeit gezahlten 
Löhne in der Konſeltlonsbranche auftläͤren. 

4 
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Bauarbeiterſtreik in Prauſt. 
„ Maurerl Hilfarbeiter! 

Seit heute früh ſind die Bauten des Maurermelſters 
Schulz⸗Prauſt wegen Vohndifferenzen geſperrt. Wir erſuchen 
die Kollegen, die Arbeitsſtellen von Schulz zu melden, wie 
im allgemelnen bel Arbeitsannahme im Lohngebiet Banzig⸗ 
Land zurlickhaltend zu ſein, weil noch aubere Arbeitsſtellen 
ſolgen. Deutſcher Bauarveiterverband. 

Erleichterte Befüörberung von Verkehrs⸗, Turn⸗ und 
Sportgeräten. Nach einer Mitteilung den polniſchen Staats⸗ 
bahn⸗Direktlon an den Senat iſt im Fretiſiadt⸗Binnenverkehr 
ſowie im Verkehr zwiſwen der Freistabt und Deutſchlanb 
eine neuere deniſche Tariſbeſtimmung aufgenommen wor⸗ 
den, die die Veftrderung von Turn⸗ und Sportgerät regelt. 
Der Elſenbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarlf. Teil 1, iſt im 
§ 0, 1a, wie folgt abgeändert worden: Fahrräder, auch ein⸗ 
ſitzige Kraftzweiräder und Fahrräder mit Hilſsmotor, deren 
Brennſtoffbehälter mit Ablaßhähnen verſehen und entleert 
find, Fahr⸗ und Nollſtühßle, Kinderwagen, Hand⸗ und Sport⸗ 
ſchlitten und ſonſtige Land⸗(Straßen⸗] und Waſſerkahrzeuge, 
ſerner Turn⸗ und Sportgeräte, ſofern dieſe Gegenſtände un⸗ 
zweifelhaft zum perſönlichen Gebrauche des Aufgebers die⸗ 
nen, ſich zur Beſörderung im Packwagen eignen und nicht 
Gegenſtände des kaufmänniſchen Verkehrs bilden. Der Auf⸗ 
geber iſt auf Verlangen verpflichtet, beim Ein⸗ und Aus⸗ 
laden zu helfen, — Die Turn⸗, Sport⸗ und Jugendvereine 
ſeten auf dieſe Tariferleichterung beſonders hingewieſen. 

Ehemalige deulſche Torpedoboote in der volniſchen 
Flotte. Die von England an Polen verkauften und in die 
polntſche Flotte eingeſtellten, im Danziger Hafen liegenben 
ſechs kleinen ehemaligen deutſchen Torpedoboote haben pol⸗ 
niſche Zeichnung erhalten. Die Boote ſind ohne Ge⸗ 
ſchütze und Lancetierrohre, da dieſe in England zu⸗ 
rlickbehalten worden ſind. 

Neue Löhne im Fleiſchergewerbe. Der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß fällte in der Lohnſtreitſache der Fleiſchergeſellen 
(Wurſtmacher) folgenden Schiebsſpruch: Es ſind zu zahlen 
füür 1. Geſellen 450 Mk., für 2. 425 Mk., für 3. 400 Mk. Wo⸗ 
chenlohn. Aushilfen erhalten die Stunde 14 Mk, Die Flei⸗ 
ſchergeſellen kritiſterten in ihrer Verſammlung den Schieds⸗ 

  

Wilhelm⸗Theater. 
„ſtater Lampe“ von Emtil Roſenow. 

Die deutſche Literatur iſt an guten Luſtſpielen ſehr arm. 
Eine gute polttiſche und ſoßiule Komödie gehört zu den 
Seltenheiten unſerer Bühnenwerke. Die Danziger „Freie 
Volksbühue“ bringt in den nächſten Tagen Gerhart Haupt⸗ 
manns „Biberpelz“ zur Aufführung, worin Hauptmann die 
aufgeblaſene Dummheit des lunkerlichen Beamtentums und 
dite Frechheit der Gaunerwelt gloſſtert hat. Roſenows 
„Kater Lampe“ iſt eine tragikomtiſche Geſchichte aus der 
Elendswelt des Ersgebirges, die Roſenow als ſozial⸗ 
demokratiſcher Redakteur und Reichstagsabgeordneter 
wie kaum ein anderer kanute. In ſeiner Komödie 
marſchteren ſie alle auf, wie ſie in den erzgebirgiſchen 
Dörfern leibhaftig leben. Der Spielwarenfabrikant, der den 
Dorfbewohnern für einen Hungerlohn die Erzeugniſſe ihrer 
Arbeit abnimmt; die Fabrikantenfrau, die die Luft der 
Armenleuteſtube nicht vertragen kann und die mit threm 
Reichtum dauernd protzen muß; der Holzdrechſlermeiſter, der 
den verzweiſelten Kampf des Kleinbürgertums gegen die 
Großkapitaliſten führt; ſein Geſelle Neubert, den die Natur 
ſchon äußerlich ſtiefmütterlich behandelt hat, und deſſen gan⸗ 
zes Herz an dem einſt von ihm in Schutz genommenen Kater 
hängt; der Gemeindediener, welcher im Dorfe die Staats⸗ 
gewalt verkürpern ſoll und den die Gemeinde mit ganzen 
öwölf Neugroſchen täglich beſoldet, ſo daß er und ſeine Frau 
ſich kein Stückchen Fleiſch leiſten können und deshalb den 
ihnen zur Bewahrung aufgegebenen Kater des Holzdrechſler⸗ 
geſellen als leckere Sonntagsſpeiſe ſchlachten und verzehren. 
Auch alle anderen Typen dieſer Komtdie ſind überaus 
lebenswahr gezeichnet. Dabet klingt aus dem Stück kein 
ätzender Spott, wenugleich natürlich die ſozialen Gegenſätze 
zwiſchen den Unterdrückten und den Unterdrückern mehrfach 
auftauchen. Aber auch dieſen verſchleierten Klaſſenkampf hat 
der ſozialdemokratiſche Dichter ſo vermenſchlicht, daß das 
Stück ſogar über einige ehemalige Hofbühnen ging. 

Die Aufführung im Wilhelmtheater gab erfreuliche Pro⸗ 
ben ernſten künſtleriſchen Strebens. Von den Darſtellern 
traf am beſten Richard Goltz als Gemeindediener Sey⸗ 
fert den Ton des erzgebirgiſchen Polizeiers und ſchuf eine 
außerordentlich wirkungsvolle Type des wilhelminiſchen 
hungernden unteren Beamtentums. Willi Löſſel als 
Neumärkel gab ſich redliche Mühe in der Darſtellung des Ge⸗ 
lellen und Katerbeſitzers obne indeſien in der Rolle trotz 

mancher feinen Einzelheiten völlig überzeugend zu wirken. 
Prächtig war der Holzdrechſlermeiſter den Willi Burg 
ſchuf. Auch der Gemeindevorſtand den Max Röſchig bot, 
konnte an Lebensechtheit kaum überboten werden. Marga 
Berg ſollte ſich dagegen merken, daß es mit lautemSprechen 
allein nicht gemacht iſt, zumal wenn ſie bei der Aufführung 
über ſich ſelbſt lachen muß. Von den anderen Darſtellern 
ſelen noch Karl Valentin als Spielwarenverleger und 
Ebert Graſſow als Bezirksgendarm erwähnt. Eln Teil 
des Sonntagspublikums verwechſelte leider das Theater mit 
einem Rummelplatz. 

    

Konzert des Geſangvereins „Freier Sänger“. 

Am Mittwoch, d. 5. April, veranſtaltete der Geſang⸗ 
verein „Freier Sänger“ einen Liederabend in der Aula 
der Petriſchule. Es iſt durchaus zu begrüßen, daß ein 
proletariſcher Geſangverein zum erſten. Male verſucht 
hat, ſeine Kunſt in einer beſonderen Veranſtaltung der 
Deffentlichkeit zu bieten. Unſer helmiſcher Arbeiter⸗ 
geſang beſchränkte ſich bisher leider darauf, auf Ver⸗ 
einsvergnügen mit einigen Liedern aufzuwarten, die 
dann von einem Teil des Publikums als überflüſſiger 
Ballaſt bes Programms hingenommen wurden. Der 
Anfang des konzertmäßigen Singens war durchaus ge⸗ 
lungen. Unter den vom Chor unter Leitung des Chor⸗ 
meiſters E. Ewert zu Gehör gebrachten Liedern ſeien 
als beſonders gegllickt „Das hetlige Feuer“ von Uth⸗ 
mann, „Das Ringlein ſprang entzwei“ von Eduard 
Walther und „Tantalus“ von Karl Zöllner hervor⸗ 
gehoben, wobei beſonders Walthers Lied die außer⸗ 
ordentlich gute Schulung des Chors zu erkennen gab. 
Eine wertvolle Bereicherung des Programms bildeten 
die ſoliſtiſchen Darbietungen des Frl. Eliſabeth 
Boeſe (Sopran) und des Herrn Eckrut⸗Zoppot 
(Bariton). Fräulein Boeſe ſang Lieder von Brahms, 
Richard Wagner, Hildach, Grieg und Robert Franz, wo⸗ 
bei ihr am beſten „Solveigs Lied“ aus „Per Gynt“ ge⸗ 
lang. Herr Eckrut brachte mit ſchöner Baritonſtimme 
Vieder von Schubert, Löwe und Hugo Kaun. Der Abend 
erhielt durch den vom Chor wirkungsvoll geſungenen   „Tantalus“ einen proletariſchen Abſchlyß. B.   

G1⁵ fuür die heuttgen Werßuttnißſe als viei im germa“ 
doch eraab die Aöſtimmmuig die Unnahme des Schtubs⸗ 

ſpruches. 

Orelmortan auf Pakettarlen dürſen nicht abgelbht werben. ö 
MRach der Poſtordnung ſür dle Freie Stabt Danzig geht disn 
DPaletkarte mit den Freimarken bel der Einilelerung il ꝛu⸗ ů 
Eigentum der Voſt über. Der Empfünger oder bet Unbe⸗ 
ſtellbarkeit der 
gleichviet os er das Paket annimmmt ober nicht, den Ubſchuilt 
kann er jedoch vet Annabme des Pakeis abtrennen und ve⸗ 
balten. Zur Wermeldung von Weiterungen wird die Veach⸗ 
tung dieſer Vorſchriſt empfohlen, da das Ablüſen von Prei⸗ 
marken von Vakettarten und das Zurlckbehallen von Paket⸗ 
karten ſtraſbar iit, Die oleichen Beſtimmungen gelten auch 
für Poſtanwelſungen. anc 

Sie Statlonsraflendiebe verhaftet. Der Boppoter. 
Kriminalpollzei iſt eßb gelungen, die am Elnbruch im Haupt⸗ 
babnbof beteillgten Einbrecher zu verhaſten, Die beiben 
Verbafteten ſind zwei gewerbsmäßige Kaſſeneinbrecher aus 
Warſchau, dle ſich im Freiſtaat auſbielten, Ste dürften noch 
weitere Einbrüche verübt haben. Dte Einbrecher und ihre 
Wirttn, die ſich ber Hehlerel ſchuldig gemacht hat, wurden in 
das Unterluchungsgefängnis eingelieſert. Das geraubte 
Geld wurbe beſchlagnahmt. 

Polizelbericht vom 11. April ibee. Feſtgenommen 15 
Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 8 in Volitzeihaft. 

Oliva. Die geſtrige Gemeindevertreterſitung 
bewilligte zur Linderung der Not der Ortszarmen die 
Summe von 3950 00 Mart zur Belieſerung mit Kartofſeln 
und Hülſenſrüchten. — Auf dem Gelände neben der Gaſtan⸗ 
ſtalt hat eine Auzahl Firmen Gelände für Induſtrie⸗Barten 
erworben. Um dleſen den Gleisanſchluß an die Bahn zu 
erleichtern, ſtimmte die Geyeindevertretung der Aulage 
eines Gleisanſchluſſes auf dein beſagten Geläude zu. Die 
Koltnu in Höhe von etwa 900 000 Mark werden zum kleine⸗ 
ren Teile von der Gemeinbe, zum enderen von den Inter⸗ 
eſſenten getragen. — Nachbewilligt wurde ble Koſteullber⸗ 
ſchrettung fllr den Vau der Leichenhalle in Höhe von 122 000 
Mark und die Etatsütberſchrektung von 120 000 Mark für die 
böhere Knabenſchule. — Eine Anzahl kleinerer Punkte der 
reichhatligen Tagesordnung fanden ihre Annahme. ů 

Filmſchau. 
U.⸗T.⸗Lichtſplele. Der neue Spielplau bringt einen 

beutſchen unb einen ſchwebiſchen Film. Die ſchwebiſchen 
Pllute zeichnen ſich vor allem durch die herrlichen Land⸗ 
ſchaftsaufnahmen aus. Das iſt auch bei dem ſyllm „Das 
Mädchen vom Moorhofß“ der Fall, der nach einer Novelle 
von Selma Lagerlöf bearbeitet worden iſt. Damit iſt auch 
gleichzeitig geſagt, daß der Inhalt des Films nicht ſo kltſchig 
iſt wie es ſonſt leider nur zu häuſig der Fall iſt. Nur macht 
der Fllm leider einen ſehr unfertigen Eludruck, „Die Dame 
unb der Landſtreicher“ behandelt das Problem der Ver⸗ 
erbung, Die angebliche Tochter eines Gnutsbeſitzers iſt in 
Wirklichketit die eines Vandſtreithers unb die Abentenerluſt 
ihres Vaters kommt bei ihr wieder und immer wleder zum 
Durchbruch, bis ſie ſöbließlich in den Wellen des Meeres den 
Tod ſucht. Der problematiſche Film iſt ſehr geſchickt auf⸗ 
gemacht. 

Lichtbildtheater Lanßenmarkt, Der reich phantaſtiſch aus⸗ 
geſchmückte Film „Der Mord in der Greenſtreet“, in dem 
Lil Dagover als hypnotiliertes Mädchen eine gewiß nicht 
leichte Rolle mit melſterhafter Beherrſchung widergibt, erregt 

durch ſeinen neuartig wirkenben Szenenwechſel Intereſſe. 

— Jit auch dle Grundidee des Films „Das Feuerrad im Zir⸗ 

kus Mexlko nicht gerade glänzend, ſo fehlen doch nicht inter⸗ 
eſſante Einzelheiten. 

Metropol⸗Lichtſpiele. Die Untreue und Geldſucht einer 
Frau geben einem betrogenen Ehemann in den Film „In 

den Krallen des Satans“ Veranlaſſung, ſeine Frau dem 

Teufel zu verwünſchen; und prompt geht ſein Wunſch in Er⸗ 

füllung! Wenn das doch immer ſo einfach wäre; z. B. ſcheint 

der Teufel für die Nick⸗Carterſilme ebenfalls leine Neigung 
zu haben, obwohl auch der neueſte Film dieſer Sorte „Der 

Paſſagier in der Zwangsjacke“ mit den ſich ewig gleich⸗ 
bleibenden Detektivpbravourleiſtungen nichts Beſonderes bie⸗ 
tet. Solange ein Teil des Publikums aber über dieſe Art 
Filme nicht hinwegkommt, wird wohl ſelbſt der Teuſel 
machtlos bleiben. 

    Stanbesamt vom 11. April 1922. 

Tobesfälle: Frau Marie Nabolny geb. Ptach, 28 J. 1 M. 
— Fran Luzia Peſtka geb. Kroblewski, 43 J. 1 M. — Frau 

Jenny Bremer geb. Kuntz, 43 J. 10 M. — Schneider Her⸗ 

mann Dreyer, 40 J. 9 M. — Witwe Thereſe Margquardt geb. 

Arndt, 81 J. M. — Arbeiter Hermann Mittendorf, 82 J. 

10 M. — Witwe Roſa Freudenreich geb. Weiland, 78 J. 5 M. 
— Witwe Vertha Maaß geb. Rohde, 73 J. 6 M. — Witwe 

Inſtine Domanski geb. Eggert, 8u6 J. 1 M. — Beſitzer Karl 
Brock, 41 J. 4 M. — Witwe Auguſte Haſenpuſch geb. Wermke, 

70 J. 7 M. — T. b. Stellwerkſchloſſer⸗Anwärters Friedrich 
Paetzke, 3 M. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7,50 am Vortage 3*%⁰ 

Amer. Dollar .: 277 „ „ 258 
Engliſches Pfund: 1270 „ „ 1305 

    

Waſſerſtandsnachrichten am 11. April 1922. 
  

  

    

  

8. 4. 1. 4. Moentaerſ ib⸗ 2·· ＋241 

wichoſt. „ 85 ontauerſpitze „ 

Sowicef * 8.4. 1. 4.] Pieckel . 2.35 7256 
Warſchau ... T 2.26 4·2,93 Dirſchau. , „ 

0 *3.1 0. 4. Eulae ** 9 ＋ 23 
Plockk.... 1,65 ,82 Schiewenhorſt ＋— 2,5ʃ 

10. 4. II. 4. Nagat: 

Thorn .... 2,% 2,13 Schönau O. P.. . ＋ . 
Fordon ..I.97 ＋2,4 Galgenberg O. P. , ＋, 
Cuim .. ＋ 1.88 ＋1.9 [Neuhorſterbuſch. —. ＋ . 

1 Graudenz ...＋ 2,10 2,19 J Anwachs .,„ ＋ . 
—* — — — 
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Volkswirtſchaftliches. 
LerſaArfung des Uübben Wüetalarbatteriüreittt 

Dit treikbewegung ber Nelslanzeler in Bavern und 
ürttem ten ber 46 ſtlindt Dochen 

in Mannhbeim eine weitere Berſchürſung er ⸗ 
Uuch hier wirb ben Urbeitern durch Gchlebs⸗ 

ſpruch bie Beriüngerung der Arbeitszett von 46 auf 
Elunden zugemutet. Dieſes Diktal haben bie Ar⸗ 

beiter mii Recht abgeleont, ſo daß nunmehr auch in 
metwa 18 000 Metallarbelter im Strelt ſtehen. 

isgeſfamt ſind Sewehn 180 000 Cröctier oer Metall⸗ 
Iubuftrie in die Bewegung einbezogen. Kuch im In⸗ 
kite Eivelt Frankfurt a. M. iſt mit dem Anöbruch 
einer Etreikbewegung aus den gleichen Urſachen au 
rechnen. Da nicht abzuſehen iſt, wann dieſe Betpegun ⸗ 
gen günſtig für bie KUrbeiter berndigt werden Lönnen 
umnd zu welchen Gegenmahnabmen die Unternehmer⸗ 
organiſattonen noch greiſen werben, ſo hat ber Vör⸗ 
ſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, um ge⸗ 

ſien alle Eventualitäten gerlſtet zu ſein, die Erhebung 
von Gxirabeiträgen in Höhe des doppelien Wochenbel⸗ 
krages beſchloſſen, 

  

Amiliche Bekauntmachungen. 
Der M uſgriühten Er kr cen wis loltt aͤndert lich durch die ů 

Secbenppdsehihanb einthl Wrohpernu, Kht , Seialsnus ind der huilen aiupſe 
je t glelch M. 6.60 je Ztr.] 

Frachterhbhi 40 % von * rachlerhbhung um von 
N. 261 ob i. L. 4A2 1b. 

Weh lenſeu des Manhos durch die 
G eigerung einſchl. Erhößung 
der Speditlon ab 1. 4. 22 um 

Stelgerung der Unhoſten durch Ge⸗ 
halts⸗ u. Lohnerhöhung ab 1. 4. 22 M. 29 le t gleich M. 1.45. je 

iuſowie einer L elſenden 9 ber 
35 2 durch den Schiebbipruch fur Ste Mekall⸗ 

. M. 112 fe m gleich M. 5.80 je Str. 

M. 27 je t gleich M. 1.25 ſe Str. 

12 

Dir Weſchältigungslage der deniſchen Wijengieke⸗ 

Lelen. Der Berein Deutſcher Giſengießereten, Gleßeret⸗ 

verband, berichtet, daß nach den aus allen Teilen bes 
Reiches vorllegenden Meldungen die Geſchäaftigung der 

WDerke trotz der Vecwietdeeiten in den letzten Mona⸗ 
ten und trotz der Schwierigkeiten Mbſi ungenügender 
Belieſerung mit 0 fämtlichen Rohſtoffen durchwes 
dut war. Die Robſtoffkn ett hätte Im allgzemeinen 
eine volle Ausnutzung der Lelſtungsfäbigkeit ber Be⸗ 
trlebe nicht zugelaſfen. Beſonders ſtark machte ſich der 
Mangel an Roheiſen und Breunſtoſfen bemerkbar, der 
in plelen Fällen zu GBetrlebsetnſchränkungen und Still⸗ 
legungen fülbrte. Das Auslanbsgeſchäft iſt leit Beginn 
bes Miertelſahres zurückgegangen. Zum Teil wurde 
der Abſatz durch die in einzelnen Landern eingeftthrten 
hoben Einſuhrztlie und andere Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen erſchwert. ö 

Die Lage ber beutſchen BVaumwollinbuftrie. In ber 
deulſchen Baumwollinduſtrie herrſcht eine ſtürmiſche 
Nachfrage nach ertigfabriraten ſeitens der Abnehmer, 
der eine Zurückhaltung in der Entgegennahme von 
Aufträgen ſeitens der Fabrikanten gegenüberſteht. 
Während ber Weltmarkipreis für Baumwolle ziemlich 
ſtabil geblieben iſt, iſt der deutſche Inlandspreis inner⸗ 

balb vier Wochen um etwa b50 Prozent hinaufgegangen 
  

  

   Wuenche Geſchichle des ů 

III. Teil: 

Neue Zeit 
von M. Beer 

  

     
  

Dieſe Erhöhung von zuſammen. . M. 300 ſe t gleich 
iſt dem bisherigen Höchſtpreiſe von 
zugeſchlagen worden und ergibt den neuen Höchſtpreis von 
ab Lager der Händler vom 12. 4. 22 ab. 

Sllttenkons koſtet vom gleichen Tage ab vom N der 

M. 15 
M. 64 

104.50 je ir. 
Brennſtoffamt für die Freie Stadt Danzig. 

   

      

   

        

   

M. 75 5 Atr. 

   Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 

e 
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Händler 

  

   

    

  

Sladttheater Danzig. 
Direktion: Rudoelf Saper. 

Beute, Dienstag, den 11. April, abends 7 Uhr: 

Dauerharten B I. 

Friedrich der Große ö 
Schauſpiel in 2Teilen v. Hermann v. Boetkicher. l. Teil. 

Der Kronprinz 
(In 15 Bildern) In Szeue geſetzt von Dircktor 

Rudolf Schaper. Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 10,½ Uhr ⸗ 

Mlittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten C1. 
Ttlefland. Sebaſtiano: Theo Thement vom Stadt⸗ 
theater in Hönigsberg. 

Donnerstag, abends 7 Uhr, 
Nutter Erde. 

Freitag (Karfreitag) geſchlofl en. 
Sonnabend, abends 7 Ubr. Dauerkarten E I. „Der 

Tor und der Tod“, hierauf: „Das Poflamt“. 

Sonntag, nachm. 21½ Uhr. Ermäßigte Preiie. „Die 
Fahrt ins Blaue-, André: Rezinald Buſe 
nom ſtädtiſchen Schauſpielhans in Memel als 

Olh 

    

     
     
    

     
   

  

   Hrberls Dauerkarten D 1. 

         
    
    

    

  

   

   
     

— — Hhen 
Nur Neufahrwasser 

Moch 1u Muugen Prrlsen ohns 10ll 

Herrenanzüge 
Hosen gestreilt und blau, 

Sommoer-Raglans l. Mäntel 
Hüte „Mützen · 

Seee, 

Blaue Einsegnunghi-Anzuüge 

Julius Braun & Co. 

dillig zu verkaufen. 
Otto Kunr, 

Bürgerwleſen 13. 

Zu verkaufen: 
Lar. Schreibtiſch, 1 Kokos⸗ 
teppich 383,1 Stehyult, 
Velektr. Liſchlampe, 1 P. Ig. 
Stiefel (Gr. 42), f neuer gr. 
Kochlopf (Feiſenemaille), 
Kl. Regal. 255.—5 

Haare 
Kauft zu höchſtem Preis 

Robert Kleefeid, 
Haarhandl. preitgaſſe 6. 

Stenographie! 

vaer Strabe 68 

     bicu u. farbig in achr 
guter Verarhehlung. 
   

   

  

    
    

    
       

     
    
   

  

    
   
    

   

      

Hosan :1 Iatihosen 

chuhe 

ausr Hrt 
    

Bekleidun 
     
   
      

  

kauten Sie boi 46391 

    

         

      

    

    

   Herren-Anzuige .... 0n 650 b 2500 Mu. 
Gehrock-Anzüge 
Cutawayg und Weste vun fI50 1850 M. 
Burschen-Anzüge 
Herren.Ulster, Raglan en 1150 5σ³ 2100 M 
biestrelfte Hosen 

Sollde Preise. 

Brauns 
Vorſtädt. Graben 15, Ecke Flelſchergalſe. 

  

Es berrſcht in zahlreichen urtitein ein weiigevender 
Waren jel, unb die Kinkänfer kaufen ſoviel Ware 
wie müglich auf. Die: Spinnereten, bereien und 

Fürberelen und Ausrüiſtungsauſtalten ſind auf Monate 
binaus mit Aufträgen verſehen; zum Teil Liegen Ve⸗ 
ſtellungen bis in den Sommer 1023 unb weiter vor. 
Zablreiche Fabrikanten baben es jedoch vorgezogen, 

é einſtweilen den Berkauf gänzlich einzuſtellen, da eine 

geregelte Dispoſition auf länger als dret Monate heute 
ganz unmöglich erſcheint. 

Lokomollven⸗Vrelfe. Nach ben im „Elſenbahn⸗Muſeum“ 
x pelindlichen Notigen koſßtete 1013 elne ſchwere Volomottve 

von 100 Tonnen Gewicht ungeflihr 100 000 Mark (oleich 

25 000 Dollar). Vei der Beſchaffung von Maſchinen für 

Nieberländiſch⸗Indlen Enbe 1921 forderten amerlkaniſche 

ů Fabriken als Miudeſtprels 60 000 Dollar, deutſche nur 25 000 

Dollar. Den Zulchlag ſoll Deutſchland erbalten. Für dle 

Sowletregierung liefern Schweden und Deutſchland zurzeit 

ſchwere Güterzugmaſchtnen. Als Preis werden pru Stüc 

1380 000 Golbrubel genannt. 
2222—2m2mkꝛ.„————.—.—2m2m2.k.—22.2.mm772m— 

Verantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Friv Weber, beid: 

in Danzis: für Inſerate HBruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gehl & Co,, Danzia.   
    

    

    

  

    
       
   

    

ompfiehle“Ich noch zollitrel In groher Auswahl 

. von 2250 bls 3000 Mx. 

.von 395 bis 11⁰0⁰0 Mu.     
    

      
   

        
       

von 195 bis 75⁰ Mk. 

Mabanfartigung von ersiklassigen Stoflon 
nunter Harnntie kür guten Sitt un 

Gute Verurbeltung. 
Ferner: 

Anzugstoſte, Schuhwaren, Krawatten. 

Selbsthbindler, Hosentrüäger, Socken. 

Konfektions-Haus 

  

    

Einzelunterricht 497 
Tages- u. Abendkurſe   Goſt auf Engagement 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben kein: 
Gültigkeit. Carmen“. Over. 

SSSeessseeesss,ssss,? 

    
  

  

    
  

  

  

Für die Osterreisel2 Vidhauer⸗ů 

  

   Otta Siede. Neugarten 11. 

     

    
    
       

     

   

   

   

         

       

    

   

  

   

De Dmnlher Werſ 0. 

  

    

       

  

   

    

tellt am 
April d. Js. Lchrüuhe! 

    

   
   
    
     

    

   
       

    

   

  

   

    

    

  

    
      

  

    
       

       

    

      

   

    

   

   

  

  

  

        

  

    
   

2 E für Dreher⸗, Schiffszi „ zimmerer⸗, Bootsbauer⸗, Keſſelſchmiede⸗ 

àWilhelm-Theater üVasmus ſeder Lehrlince wagen woe. Dete, Se, 
7 ild⸗ bückli⸗ r⸗ szimmerer⸗ u 

S San=eh s ScaWüseie erper Or. Die Secee- üů Reilsende wissen 7 ne Persstees 1SMf Bst.Dune,Vehviiner behragen Mr i. 0. mie 128, Mi. 13 und 
— —— Daß er im KelsSblre a Ss Hord- —— Mn. 1.90 im erſten, zweiten, dritten und vierten Jahre. 

2 Morgen, Mittwoch, den 12. Apriu, 2 Ween Reictsbarn d Dangder Hof; ertlaſferan Sohn eine f Die Lehrzeit beträgt 4 Jahre. 
zWiscten Reiisbank un anzi Ol, * 

2 abends DEUAA 3 Del. 177 und Baitropa Orünes for, 8 Le. Fur Wohlung Müa 135, Dinf58, W, 50u6L W. 230.“ Ent · 

2 ů & Tel. 173%) schon acht vor Reise- chuhm.⸗Lehrſte e. 3 „7 2i⸗. —, 
ꝙ Rassenöffunug 6 Uhbr ůi Für Former beträgt die Lehrzeit 31½, Jahre und die Entlohnung 

SR? F 3 wellbers Eahtecheimſehe w. Boer- hGüe Kucnis, a Sr Sa. L.80, WE. 1.30, Mü. 230 und ME. 2.0. 
* ůl * fahrkarien mit 60 ftägiger Gültigkeit uSt. uChis, —* Junge Leute im Alter von 15—17 Jahren, welche Luſt zur 
& le E Crinauls losen und sein Reisegepäck ver Dordenau (Er Werder) Erternung eines der obengenannten Handwerke haben, mögen einen f 

—U Donnerstag, den 18. Aprli. * sichern kann. Beti- und Empfehle mich zum IF belbſtaeſchriebenen Lebenslauf luout, e letzte chule der Dun her 

8 „ . April, 3 Laston meens ber Mcteen. AR0 chen IId 90 men W rit enſen den. an das Schulbüro der Werftſchule der Danziger 
näach allen Weltteilen. 

Der keusche Lebemann? bei groß. u. klein. Fſllich en midnene in rranuitger JorniWarneſche Hinſihtnre 
Vammgeeit ig Warepes G,bv.. Kolbeanan 3 E= heiten, für Stadt u. Land. Gerdahetehter“. in Lehrlingswerkſtatt und eigener Werß(fg 

10 De 4 UDer Viclic aed Seunbet ves L0 bin 12 UW. Frau kleike, Schäferei 15,1 gewährleiſtet. 
v 10 Die 4 U. in Ae, stss „4102 2 ů — — —. 

2 Libelle“⸗ 3 amniling in Alen ů 585 Iume. *——— SSO 
75 2 Feiseangelsgen⸗ Zimmer nebſt Alkoven Achtung! SOSOSS OSO 

Tösglich Musik, Hesasy, Tan: 2 Peiten. in nächſter Nähe d. Bächer⸗ 1* 175 ů 
46420 gaſſe ſucht Frau Brade, Fahrräder, neue und gebrauchte, ſowle Berelſung, 0 Wtsbe 

He. Bachergaſſer5. (fnur erſtmafſige Marnen, Reparaturen Ieder Art E K. ü ü 

  

ſchnell und billlg. Wer jetzt kauft, kauft noch billig] Hewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

in der Fahrradhandlung ſchafkliche Verſicherungs⸗ 

Oskar Prillwitz, 
Andiengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 

Paradlesgaſte. Telephon 6079. 

CLLLLLL 

Wir omplehlen: 

Wirtsdiaftliches 
6 Arbeitnehmer-Jahrbuck 

IIErsetzt eine ganxe Bibliothe l! 

2 Preis 15.— Markk⸗ 

Buchhandlung Volkswadit 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32. 

    

      

    

    

  

      

   
  

Zum Ostertest 
empiehle ich noch Ohne feden Zolisufschlag 

für Herren, Burschen und zur Einsegnung 
in allen Farben und Preisen. 

Sommer-Raglans, Herren-Kosen 
jeder Art, sowie Kinder. anzuge in allen Großen. 
Besichtigen Sie mein Lager ohne Kautzwang 

und Sie werden überzeugt sein, daß 

Stein's Konfektlons-Haus 
21 Häkergasse 21, pt. 

Ale IIIEAIEIEA 

(bæm Kein Policenverfall. 
Günſtige Tarlfe für 

— b — — Erwachſene und Kinder. 

LTüchtiger Schloſſer 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

für die Bedienung und Vorführung von 
Dalmler⸗Motorpflügen in Da⸗ zig und Polen 

  

   
  

       

  

   

    

(6415 

    
      

   

  

      

und von der 

Kechnuugtsftebe 18 denzig 
ſofort geſucht. Geeigneter, alleinſtehender 
Reflektant wird zwecks Anlernung für einige 

Bruno Schmidt, 
ů Mattenbuden 35. 

Wochen zur Fabrin nach Berlin entſandt. 
Gfferten mit Referenzen und Lebenslauf an 

x SDSS S88 

DalmieMeeetßEin Zuchthahn 
zu verkaufen. Eischbach, E in unserer Zeltung sintd 

biirnies und erolgreloh- 

    

    

      

   

        

    

ne Anzeigen 
f 

  

Is is!. 
      

  

   


